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Der Siegeszug der Organisation.
Zur Tagung des deutschen Genoffenschaftsverbandes in Wiesbaden.

Einer der größten wirtschaftlichen Verbände Deutschlands
tritt morgen in Wiesbaden zu bedeutungsvollen Beratungen zu¬
sammen. Mehr als 4000 Kredit-, Waren-, Rohstoff- usw.-Ge-
noffenschaftensind im deutschen GcnossenschaftsverbanbE. B.
vereinigt, deffen Einzclorganisationen rund 800 Vertreter nach
der Weltkurstadt entsandt haben, die wie bas Nassauerland seit
Jahrzehnten in engsten Beziehungen zu diesem führenden Ver¬
bände und zu dem Genossenschaftswesenüberhaupt steht. Nicht
nur war S chu l tze-D e l i tzsch, der Begründer des Verbandes,
naffauischer Abgeordneter, nicht nur praktizierte sein Nachfolger
als leitender Anwalt, Schenk,  in Wiesbaden als Recht'sanwalt,
sondern Nassau hat auch in der Person des langjährigen stell¬
vertretenden Anwalts Crczelius und Wiesbaden  in der
Person des früheren StadtkämmererS und ehemaligen RcichSwirt-
schaftsministers Dr. Scholz,  einem hochgeschätzten Mitgliebe des
Verbandes, diesem zwei hervorragende Volkswirtschaftler als
Berater und Führer gestellt.

So ist es nicht verwunderlich, daß der genossenschaftliche Ge¬
danke in unserer Stadt und unserer Heimat seit langer Zeit
besonders lebendig ist, was schon durch die Tatsache zum Aus¬
druck kommt, daß die „Wiesbadener Bank für Handel und Ge¬
werbe" mit rund 10 000 Mitgliedern und die „Wiesbadener Ver¬
einsbank" mit mehr als 7000 Mitgliedern zahlenmäßig die Füh¬
rung im Genossenschaftsverbanöhaben. Er baut sich auf einem
System von Unterverbänben mit Verbands-Direktoren als Let¬
tern auf, an deren Spitze wiederum ein Wiesbadener, Geheimrat
Dr. Al ber t i, steht und deren „Kopf" die Anwaltschaft und der
Gesamt-Ausschuß mit dem jeweiligen „Anwalt" als Führer
bildet.

Als „Anwalt" fungiert seit SS Fahren Professor Dr. Hans
Cr iiger-Berlin und da feine Wahl vor einem Vierteljahr¬
hundert in unserer Stabt erfolgte, wird die diesjährige 88.
Tagung das Gepräge einer Fubiläumsveranstaltunghaben.

Es ist beinahe absurd, über diese Betonung der örtlichen und
persönlichen Beziehungen zu dem Gesamtverbanbe hinaus den
Wert und das Wesen der Genossenschaft und ihre Entwickelung
noch besonders darstellen zu wollen.' Wir leben in einem Zeit¬
alter, dessen revolutionäre Tendenz eine Umwälzung der Struk¬
tur unserer sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse und damit
den Sieg der Organisation  in einer Weise erzwungen
hat, daß der Zweck des genossenschaftlichen Zusammenschlusses
heute von keinem Denksähigen mehr bezweifelt wirb. DaS soziale
Problem, die Frage der Lohnanpassung und der Existenzerhal-
tnng aus der einen, die Schwierigkeiten der Rohstoff-, Krebit-
und Waren-Beschaffung, sowie der Preisbildung auf der anderen
Seite haben mit Naturnotwendigkeit den Zusammenschluß, die
organisierte Selbsthilfe in einem Ausmaß gefördert, dessen Um¬
fang die Neuerwecker des OrganisationSgedankensin Deutsch¬
land, Lassalle , Scĥ ultze - Dekitzsch und Raiffeisen
sich nicht träumen ließen.

Leiteten Lassalle Ideen sozialpolitischer  Art , die in
der Gründung der sozialdemokratischen(Arbeiterpartei) ihre sinn¬
fällige Erfüllung fanden, galt die Arbeit Raiffeisens  in der
Hauptsache der Errichtung von DarlehnZkaffenvereinen fiir die
ländliche  Bevölkerung, so suchteS chu l tze- D el i tzsch die
Vereinigung aller  wirtschaftlich schwachen Elemente ohne Unter¬
schied des Berufes und Gewerbes zwecks Erhöhung ihrer Pro¬
duktionskraftund Stärkung der materiellen Grundlage ihrer
Existenz dnrchznführen.

Im Grunde ist dieser Gedanke des genossenschaftlichen Zu¬
sammenschlusses im wirtschaftlichen, politischen und rein physischen
Sfampfe gegen tausenderlei Feinde so alt wie bas Menschenge¬
schlecht und bereits Gemeingut der Germanen gewesen. Das
Mittelalter hat ihn in den Zünften  zu ciner gewissen, aller¬
dings die Bewegungsfreiheit stark hemmenden Vollkommenheit
gebracht, bis im Anfang des 19. 'Jahrhunderts mit der Gcwerbe-
freiqcit eine gewaltige Abneigung gegen jeden korporativen
Zusammenschluß sich Bahn brach. Die Zeit des Liberalismus,
des Schlagwortes von dem freien Spiel der Kräfte, hatte keinen
Sinn für die Macht der Organisation. Und es bedurfte erst
schwerwiegender äußerer Geschehnisse, ehe der Patrimonialrichter
« chu l tze aus Delitzsch seine Ideen durchsetzen konnte.

Das Hungerjahr  1847 hieß den echt liberalen Mann, sich
an die Spitze eines Vereins zu stellen, der in Delitzsch und Um¬
gebung den Armen billiges Brot  zu liefern unternahm.
Der Getrcideeinkauf, der Müllerei- und Bäckerei-Betrieb wurde
in eigene Regie genommen, und dieser geglückte Versuch ermutigte
Schultze, den Kampf um die Selbständigkeit des Handwerks gegen¬
über der aufkommenden Großindustrie  aufzunehmen. Er
gründete Kranken- und Sterbekaffcn(1849), Genossenschaften zum
Einkauf von Rohstoffen, und von selbst entstanden hieraus
Kreditgenossenschaften  auf der Grundlage der Soli-
öarhaft:  dem Grundprinzip des ganzen Genossenschaftswesens.
Bald trat er aus dem Staatsdienst aus, um stch ganz dem Ge-
noffenschaftSgeöanken zu widmen, gründete 1854 die „Innung der
Zukunft", die Zeitschrift, die noch heute als „Blätter für bas
Genossenschaftswesen" Organ des Verbandes ist und berief (nach
lOjährigcr Vorarbeit) einen Kongreß der bestehenden Genossen¬
schaften ein, der zur Konstituierung des heutigen Genossen¬
schaftsverbandes  führte.

Als Schulze-Delitzsch am 29. April 1883 starb, war sein Le¬
benswerk gefestigt gegen alle Stürme, wenn auch der gesetz¬
liche Rückhalt  nicht seinen Wünschen entsprach. So schrieb
er kurz vor seinem Tode ein Buch„Material zur Revision
des Gcnossenschaftsgesetzcs", bas die Grundlage für bas im
Jahre 1889 erlassene „Reichsgcsetz betr. die Erwerbs- und
Wirtschaftsgenosscnschaften" gab.

Was seit dieser Zeit für Millionen deutscher Gewerbe¬
treibender, Landwirte und Kaufleuts das Genossenschaftswesen
bedeutet, wie es ihnen den Existenzkampf erleichtert hat, braucht
hier nicht näher ausgeführt zu werden. Man kann heute getrost
behaupten, daß nur bas Vorhandensein der weitverzweigten,
glänzend geleiteten, technisch und finanziell vollkommen organi¬
sierten Genossenschaften ihren nach Millionen zählenden Mit¬
gliedern die Möglichkeit gegeben hat, in dieser chaotischen, ihre
Arbeit besonders bedrohenden Zeit dem Zusammenbruch ihrer
Existenz zu entgehen. Dies ist eine so schwerwiegende Tatsache,
baß auch minder angenehme Begleiterscheinungen, wie die
gletchmachenben  Tendenzen des Zusammenschlusses, den
SiegeSzug der Organisation und des Genossenschaftsgebankcns
nicht in Frage stellen können.

Wertvolleres hierüber als diese flüchtigen Sätze wirb Pro¬
fessor Dr. Stet »-Frankfurt in seinem mit Spannung erwarteten
Vortrag „Rückblick und Ausblick" sagen.

Wir sind uns der Bedeutung der diesjährigen Tagung und
der Wahl unserer Stadt als Versammlungsort wohl bewußt und
begrüßen die Vertreter der Genossenschaften in der Hoffnung, baß
Wiesbaden und Nassau, die so manchen wertvollen Baustein zum« der Genossenschaft beigesteuert haben,ihrer Tagung mehr

ahmen und Relief sein mögen. H. Gte.
i-

Der Jubiläumscharakter  der Tagung, die seit Sonn¬
tag mit Sitzungen der engeren Ausschüsse ausgefüllt ist, während
der heutige Begrüßungsabend im Kurhaus und die morgige erste
Hauptversammlung sie offiziös cinlcitet, wird dargestcllt durch
das besondere Gepräge, bas ihr die Tatsache verleiht, daß sie im
Zeichen der „Betriebstechnik"  steht. Verbandsrevisor Dr.
Ober  st-Breslau wird die „rationelle Bctriebstechnik" zum
Gegenstand seines Referats nehmen, die Berbandszeitung in
einer Sondernummer das gleiche Thema behandeln und Dr.
Mar x-Berlin eine umfangreiche Ausstellung leiten, welche die
neuesten Erfindungen zur Verbesserung der betriebstechnischen
Einrichtungenvorführt. Von den zahlreichen Vorträgen er¬
wähnen wir : Verbanbsdirektor Wiglow -Brandenburg: „Be¬
richt aus den Fürsorgekaffen". — Verbandsdirektor Geh. Reg.-
Rat Dr. Schroeder -Cassel: „Die Baugenossenschaften und die
Mietgesetzgebung". — Verbanbsdirektor Stein -Darmstadt:
„Rechtsverbindlichkeitserklärung des Reichstarifs,. für das deutsche
Bankgewerbe". — Prof. Dr. Trumpler -Frankfurt: „Zum
Abbau der Kriegsorganisationen". Außer den Genannten werden
brennende Genossenschaftssragen behandeln: der Anwalt Prof.
Dr. Hans Crüg er , Direktor Kor t ha u s-Berlin, Verbands¬
revisor S chu m<l che r-Stuttgart , (Direktor V ol l bor n-Wei-
mar, Direktor S e p p-Freiburg. Dr. M cyer-Charlottenburg.

Meinungsverschiedenheiten wegen OS.
. , Dkt. Die Havasagcntur berichtet, daß die Bot-
!§ '*.'•**‘“ttfereng die heute vormittag angesetzte Sitzung zur
Weiterb-ratung der oberschlesischen  Angelegenheit nicht
abgehalten hat. Die Botschafterkonscrenz werde am Nachmittag
zu einer Sitzung zusammentreten.

Paris.  17. Okt. Die Sitzung der Botschafterkonscrenz, die
nachmittag  über die Anwendung der Empfehlungen des

Volkerbundsrates in der oberschlesischen Frage stattfinden sollte,
rt « gt  worden. Sie wird jedenfalls am Mittwoch

i .. ! * ?”• Man hat die Notwendigkeit  erkannt , eine
j *** st >sche Prüfung der Frage vorzunchmen, und man er¬
wartet in Paris die Ankunst des englischen Juristen Making.

ltchen Abmachungen.  Die französische Regierung hat die
Anregung gegeben, die Grenzlinie bekannt zu geben, weil sie be<
fürchtet, Deutschland könne sich auf den Versailler Vertrag be¬
rufen und einen Versuch machen, die Empfehlungen des Völker-
Hundes, die ein Ganzes bilden, abzulchnen.

Eine Verdächtigung.
Paris,  18. Okt. „Oeuvre" führt die Meinungsver¬

schiedenheiten  in der Botschafterkonferenz darauf zurück,
daß große Metallindustrielle  gewisse Beziehungen
zu den Botschaftern Lord d'Abernon und Laurent  hätten.

*

« .. -Berlin , 18. Okt. „Est-Enrope" meldet aus Paris:  Die
^ " '.NxMliing der Botschafterkonscrenz fand nicht statt. In der
^schlesischen Frage zeigt cs sich, daß die Ansichten der vrr-

Regierungen nicht so sehr öisferieren,  wie es
7 , -««frfjcin hatte. Das Zustandekommeneines E i n v r r -

" °hm ° ns sei wahrscheinlich.
«o. dlns London  wirb gedrahtet: Ueber die neue schlesische
? " nzc  sei Deutschland' und Polen noch keine Mit-

" 8 rugegangen . Die Entente-Truppen würb»» *****
HÄ ' i« "icht die Kommission die neue Grei
' » habe,  das könne eine Verzögerung voven Wochen  bedeut,«

Die Entente-Truppen würden nickt
cnzlinie

. . . . . j on eini-
cy c « bedeuten.

"nterhanse erwartet man eine große Rebe Lloyd Gorges
Arbeitslosigkeit. Dabei dürste auch der Kurs der Mark

oberschlesische Frage zur Sprache kommen,
streit. "!! - " nzö si scher Seite wirb erklärt, Frankreich be-
Snfritw.fc 4 bie Notwendigkeit  einer gleichzeitigen

"itsetzung der Grenzlinie » uü der Wirtschaft-

Man wirb gut tun, diesen„Meinungsverschiedenheiten" kein
großes Gewicht beizulegcn, so sehr sie auch die Unhaltbarkeit der
Genfer Entscheidung darstellen. Rach einem Reuter-Telegramm
von heute wird in amtlichen  englischen Kreisen darauf hinge¬
wiesen, daß die wirtschaftlichen Bestimmungen im Interesse
beider  Parteien getroffen werden und daß unter den obwalten¬
den Umständen es für unfaßbar  gehalten wirb, daß die un¬
mittelbar Beteiligten die Bedingungen nicht annehmen. Vom
politischen  Standpunkte ans gelte die ganze Ange¬
legenheit für beendigt,  obwohl noch kleine Einzel - -
heiten  festzusetzen sind.

Polnische Taktik.
Paris.  18 . Okt. Aus Warschau  wirb gemeldet: Merk-

würbigerweise richtet die polnische Presse ihre Taktik so rin, daß
sic nicht mehr Mehrfordcrnngenin Obcrschlcsten anstrebt, viel¬
mehr gilt ihr Hauptaugenmerk dem gemeinsamen wirtschaftlichen
Regime des geteilten oberfchlefischen Industriegebietes. Eine an-
icheinend inspiriert«Meldung des „Kurjer Porauski" spricht von

der Gefahr eines deutschen Wirtschaftsboykotts. Es sei notwendig,
baß bie polnische Regierung eine versöhnliche Haltung gegenüber
Deutschland einnehme.

Heute Verkündung der Entscheidung.
Genf,  18. Okt. Die Verkündigung des Obersten Rates über

Oberschlesien wirb in Genf im Sekretariat des Völkerbundes durch
den Generalsekretär Sir Erik Drumont erfolgen, und zwar nach
den bisherigen Nachrichten am heutigen Dienstag  Vormittag.

Die Mark -Entwertung
erfuhr am 17. Okt. ihren stärksten Fortschritt; die Steigerung
der Devisenkurse  geschah in einem »och nicht erlebten
Maß. Holland erhöhte sich von 4950 auf 5900, London vo» 577
auf 705.

Der Dollar stieg aus 185 Mark  und die französische«
Franken erreichten den Kurs 1350.

*

Wenn es noch irgend eines Beweises für die katastrophale
Wirkung des Genfer Entscheids auf die Abmachungen zwischen den
Alliierten und Deutschland und damit auf die friedliche und schied»
liche Entwicklung des Weltwirtschaftslebens bedurft hätte, so hat
sic diese Antwort der internationalen Börse auf die gestrige Be¬
kanntgabe der Einzelheiten des Genfer Spruchs gegeben. Denn
diese Entwertung des deutschen Geldes bedeutet nicht nur eine un¬
heimliche Verteuerung und Herabminderung der Eristenzfähigkeit
fiir Millionen Deutsche, sondern auch die Unmöglichkeit  für
das Deutsche Reich, die ihm in Goldwert auferlegten Reparations-
Verpflichtungen zu erfüllen.

Regierungsschwierigkeiten.
Wie der „Vorwärts" mitteilt, ist bie gestrige Sitzung des

interfraktionellen Rcichstagsausschnffes ergebnislos  ver»
laufen. Die Frage der D emi ssi on des Kabinetts wurde nicht
gelöst , und in der Steuersrage  konnten keine Fort¬
schritte  erzielt werben, da bestimmte Nachrichten über die ar-
plante Krebithilfe der Industrie «icht Vorlagen.

Der Ersatz der Sanktionsschäden.
Der Wirtschaftsausschuß des besetzten Gebiets

richtete an die Reichsregierung bas bringende  Ersuchen, mit
größter Beschleunigung im Gesetz- ober Berordnungswege für
einen Ersatz  der dem besetzten Gebiet durch die Wirtschaft-
lichen  Sanktionen entstandenen Schäden  Sorge z« tragen.
In erster Linie muß der Ersatz derjenigen Beträge gefordert
werden, um welche der Betrag der sozialen Ausfuhrabgabe im
besetzten Gebiet höher war, als im unbesetzten Deutschland und
in den Fällen, in denen die Abgabe zweimal erhoben worben ist.
Sodann kommt der Ersatz der an der Rheinzollinie erhobene»
Ein- und Ausgangszölle und weiter der Ersatz der beim Emser
Ein- nnd Ausfnhramt bezahlten Gebühre» in Betracht, soweit
diese für die Rheinzollgrcnze erhoben worden sind, ober für die
Außengrenze Höher waren als die Gebühren der Außenhandels-
stellrn. Wenn bas besetzte Gebiet nur de» Ersatz dieser Schäden
fordere, so bleibe ihm noch ein großer Teil der durch bie Sank¬
tionen erwachsenen Lasten zu tragen übrig, weil durch die Ein-
fuhr srember Waren, durch bie Behinderung des Verkehrs mit
dem besetzten Gebiet, durch die großen infolge der Zollinie ent¬
standene» Verkehrsstockungen und durch die sonstigen mit den
Sanktionen zusammenhängenden Schwierigkeiten die meisten
Firmen große Ausfälle im Umsatz erlitten haben und vielfach
zu Einschränkungen und sogar Stillegungen der Betriebe ge¬
zwungen wurden. Das Reich könne sich dem Ersatz der Schäden
uni so weniger entziehen, als nach ausdrücklicher Erklärung brr
Interalliierten Rheinlanbkommission die im besetzten Gebiet von
ihr erhobenen Zölle, Gebühren und Abgaben dem Deutschen
Reich ans Reparationskonto gntgeschriebew
werden sollen. Die Wiedergutmachung ist eine vom ganze«
Reiche zu tragende Schuld, cs müsse dem besetzten Gebiet de»
von ihm durch die Sanktionen übernommenen Schuldteil ver¬
güten. Der Wirtschaftsausschuß des besetzten Gebiets bezweifle
nicht, daß das Reich sich dieser Verpflichtung gegenüber dem durch
die Besetzung in allen Beziehungen ohnehin bedrücken und ge¬
schädigten besetzten Gebiet nicht entziehen werde.

*
Wir haben vom ersten Tage des Inkrafttretens der „Sank¬

tionen" an auf diese selbstverständliche Pflicht des Reiches hinge-
wiefcn und so oft unsere Ansichten und Befürchtungen wegen der
Folgen einer Nichtbeachtung der Wünsche des besetzten Gebiets
betont, baß wir heute nur hoffen können, daß das Ersuchen des
Wirtschaftsausschussesmehr Erfolg als unsere Darlegungen
haben möge.

Die Berliner Wahlen.
Berlin,  18 . Okt. Nach den vorläufigen Berechnungen des

stä d t i sche n Wahlbüros wurden bei den Stadtncrordnctcn-
wahlen am Sonntag insgesamt 1672 513 Stimmen abgegeben,
von denen auf die bürgerlichen Parteien 848 773 und aus die
drei sozialistischen Parteien 828 746 Stimmen entfallen.

Diese Zahlen wurden errechnet, nachdem noch gestern abend
bie einzelnen Ergebnisse von Stunde z» Stunde durch Berichti¬
gungen oder Ergänzungen geändert worben waren. Im Einzel¬
nen entfallen auf: SPD . 343 688, »SPD. 288 988, DVP. 251728,
DDP. 122 917, Z. 61433, Wirtschaftspartei 8436, Deutsche Soziale
Partei 11830, Dcntschnationale Wählerpartei 5978, Orbnungs-
block 9076, Freie Vereinigung 9463 Stimmen. Danach werbe«
bie bürgerlichen  Parteien mit einer geringen Mehr¬
heit,  vielleicht infolge der Listcn-Vcrblnbungen, auch nur in
gleicher  Stärke mit den sozialistischen Parteien in das Stabt-
parlament einzichc». Jetzt schon die ganze Stärke anzugcben,
wäre verfrüht, da erst noch Sitzungen des KreiSwahlanSschnfles
am 20., 22. und 28. Oktober abgewartct werben müssen.

*

In diesem Telegramm fehle» die Zahlen für bie Deutsch-
nationale Partei,  für die nach einer anderen Meldung
bereits gestern mittag 299 800 Stimmen gezählt wgxezi. '
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Das Attentat auf Stresemann.
Iv ooo Mark Belohnung.

Berlin , 17. Okt.
Während die zuständigen Ministerialbehörden sich bisher gegcn-

llber dem Lüdenscheider Rcvolvcrattentat aus den Abgeordnete»
Dr. Stresemann eine aussällige Reserve auferlegt hatten, hat der
Minister des Innern nunmehr eine Belohnung von 10 000 Mark
aus die Entdeckung des Täters ausgesetzt.

Festnahme der Täter.
Wie uns heute aus Berlin gedrahtet wird, sind die Täter,

die das Attentat aus Stresemann nach dcffen Rede aus dem
Lüdenscheider Parteitag der Deutschen Volkspartei verübten,
gestern verhaftet worden. Es sind im ganzen sünf  Personen,
die sämtlich eingeschriebene  Mitglieder der Kommu-
«istisehen  Partei sind.

Verschiebung des Volkspartei -Partettages.
Berlin,  IS . Okt. Die Parteileitung der Deutschen Volks¬

var  t e i hat beschloffcn, mit Rücksicht auf die durch die Ent-
cheibung über Oberschlesien herbeigesührte schwierige Laae de»
kü- den 24. und 25. Oktober in Stuttgart angeordncten Partei¬
tag zu verschieben.

Streiks.
Zeitungsstreik in Berlin.

Da die Berliner Verlegcrschast-Organisation sich mit dem
Verlag Rudolf Masse , in dem das Druckcrcipcrsonal
streikt, solidarisch  erklärt hatte, sind heute morgen nur die
drei sozialistischen  Blätter sowie die „Kreuzzcitung" und
die „Deutsche Zeitung" erschienen.

Vor einem Eisenbahnerstreik in Halle.
Halle (Saale ), 18. Okt. In der Eisenbahn-Hauptwerk-

stätte ist gestern eine Urabstimmung  über den Streik vorge¬
nommen worden. Für den Stxeik ergaben sich 1087, dagegen
200 Stimmen. Bei den Verhandlungen zwischen der Eisenbahn¬
direktion und den Gewerkschaftenkam keine Einigung  zu¬
stande.

Vom Kellnerstreik in Berlin.
Berlin,  18 . Okt. Im Lohnkampf des Gastwirtsqewerbe

hat der Terror der Streikenden heute einen Grad erreicht, der
kaum zu überbieten ist. Die Tätigkeit der Stoßtrupps  wendet
sich nach einer ausgegebenen Parole nunmehr gegen die
arbeitswilligen  Angestellten. Das Hotelpersonal wirb
auf dem Nachhausewege von den Streikposten verfolgt und miß¬
handelt. Selbst 11jährige werden dabei nicht in Ruhe gelassen.
In einem Hotel mußte ein Teil des Personals in ärztliche Be¬
handlung gegeben werden. Bon der Arbeitsgemeinschaft
ist gegen diese Art des Lohnkampfes beim Ministerium des In¬
nern energisch Protest  eingelegt worden mit dem Ersuchen,
dafür zu sorgen, daß den Arbeitswilligen genügend Schatz ge¬
währt wird. Zerschlagene Fensterscheiben find am Kurfürsten¬
damm feit Samstag an der Tagesordnung. Gäste wurden in
der unerhörtesten Weise belästigt. Heute abend 9 Uhr findet in
den Sälen des Zoologischen Gartens eine Besvrcchnng der in
der Arbeitsgemeinschaft zusammengcschlossenenArbeitgeber statt.

Politische Schlagworte.
In einem bemerkenswerten Buche, das „die Propaganda als

politisches Instrument" von umfassenden Gesichtspunkten aus be¬
trachtet, und das soeben im Verlag Trowitzschu. Sohn zu Berlin
erschienen ist, reiht Dr. Edgar S 'tern - Rubarth  auch eine
Anzahl von Schlagwortcn aneinander, wie sie zu verschiedenen
Zeiten im Dienst der politischen Propaganda gebraucht worden
sind. Der Verfasser übersieht dabei zwar nicht, daß einzelne dieser
Schlagwörter vielleicht ursprünglich als Ausflüße spontaner
Empfindungen geschaffen worden waren, denen solche Berechnun¬
gen fernlagen, meint aber, daß sie sich eben durch die Zusammen¬
stellung als Werkzeuge der politischen Propaganda zu erkennen
geben, auch wenn sic anfangs nur halb- oder unbewußt angewandt
worden sind.

Als Beispiel kann, so führt Stern-Rubarth aus, vielleicht auf
die allbekannte Bezeichnung für die angeblich im Zerfall befind¬
liche Türkei, „Der kranke Mann am Goldenen Horn", verwiesen
werden, weiter auf die im Weltkriege von der Ententeseite beliebte
Benennung als „tlie ramshackle empire", wobei freilich die Ur¬
heber dieser Bezeichnung nicht gern an das sehr nahe liegende
Pendant erinnert werben wollen, das in der weit verbreiteten
englischen Benennung Belgiens als „the rotten country" (das
baufällige Land) zu suchen wäre. Beide Bezeichnungen haben un¬
zweifelhaft dazu gedient, die Türkei als ein zum Untergänge be¬

stimmtes und deshalb ohne große Gewissensbedenkenaufzuteilen-
bes Land, Oesterreich als ein wackeliges, unfehlbar dem Verfall
entgegcnstenernbes Reich in die internationale Psyche einzupflan¬
zen. In die gleiche Kategorie von Schlagworten gehört die Be¬
zeichnung Wilhelms II . als „War-Lord" (Kriegsherr), die dem
Glauben an seine, ein Vierteljahrhunbcrt betätigte Fricdens-
bereitschaft vielleicht mehr Abbruch getan hat, als alle seine
eigenen Reden oder die militärischen Budgets des Deutschen
Reichs. In etwas witzigerer Form ist übrigens im Kriege eine
zweite englische Bezeichnung für ihn geprägt worden, die „Wil¬
liam the would-beconqnerror (Wilhelm, der Möchtegern-Er¬
oberer) lautet und wahrscheinlich aus Amerika stammt. Das Wort
vom „Militarismus"  gehört gleichfalls in diese Rangord¬
nung: und wie wirksam es gewesen ist, zeigt die Tatsache, baß
wir selbst uns daran gewöhnt haben, es zu verwenden, obwohl
wir, unbeschadet unserer einzelpolitischen Anschauungen, doch
zweifellos die Unterstellung ablehnen, als ob das Deutsche Reich
trotz seiner mangelhaften und mehr als andere gefährdeten Gren¬
zen in höherem Maße militärisch orientiert gewesen sei, als seine
Nachbarn. Vom Marinismus,  dem so naheliegenden Gegen¬
stück dazu, hört man freilich nichts, denn seine Anwendung wäre
ja nur auf England möglich, das doch die Urheberschaft des
Schlagwortes„Militarismus", wie übrigens der meisten bewußt
angewendeten, für sich in Anspruch nehmen mutz. Obwohl sie beide
vermeintlich aus dem Volksmunde hervorgegangen sind, dürfen
hier auch die liebenswürdigen Bezeichnungen der Deutschen als
„Boches" in Frankreich und „Hum " in angelsächsischen Ländern
nicht vergessen werden, denn es scheint uns zum mindesten zweifel-
baft, ob nicht auch diese Schimpfnamen auf die planmäßige Ur¬
heberschaft politischer Reklamechefs unserer Gegner zurückgehen.
Zum mindesten für „Huns" möchten wir bas annehmen, da das
Wort durchaus zielbewußt propagiert ist, um ein Volk von an¬
geblich planmäßigen Zerstörern und Verwüstern zu kennzeichnen;
es ist aus dem bekannten Kaiserwort zu Beginn des Chinafeld¬
zuges entnommen.

Im Gegensatz zu dem erwähnten, die wir als negative
Schlagwörter bezeichnen möchten, weil sie einen absprechenden In¬
halt haben, steht mit gleicher Zielrichtung eine ganze Anzahl
positiver.  Ta ist Napoleons III . „L’Empire e’est la paix"
(DaS Kaiserreich ist der Friede) oder Karl Albrecht von Savoyens
„Italia fara da se" (Italien wird es allein fertig kriegen). Da
ist die weltbekannte„Monroe-Doktrin" des gleichnamigen amerika¬
nischen Präsidenten, die „Penetration pacifique" (friedliche
Durchdringung) der Franzosen in Nordafrika, die einen nichts
weniger als friedlichen Vorgang in der öffentlichen Meinung eben
durch dieses Schlagwort zu einem durchaus sympathischen um¬
zugestalten wußte. Da sind ferner die uns nur allzu geläufigen
Schlaawortc vom „Selbstbestimmungsrecht der Völker", vom
„Schutz der Schwachen", von den „vierzehn Punkten" und die
Sentenz, unter der die Amerikaner in die Uniform gesteckt wor¬
den sind: „Hake the world safe for Democracy" (Sichert die
Demokratie der Welt!).

Neben den negativen und den positiven Schlagwortenkann
man aber noch eine dritte Kategorie verzeichnen; das sind die
Umkehrungen.  Denn wie ein spitzer Pfeil, von allzu Straff
gespannter Sehne geschleudert, mitunter zurückfällt und seinen
Absender trifft, so können Schlagwort dem Gegner,  den sie
treffen sollen, zur Waffe, zum Feldgeschrei, zum wertvollen Werk¬
zeug werden, das ihm wiederum die öffentliche Meinung zu ge¬
winnen vermag. Gerade hierfür sind die historischen Beispiele
aus früheren Jahrhunderten hesonders häufig: die Geusen, die
im sechzehnten Jahrhundert den Spott des spanischen Finanz-
ininisters Berlaymont bei der Ueberreichung einer Bittschrift ins
Gegenteil verkehrten, das Schimpfwort als Parteibe zei ch-
nung  annahmen und Spanien durch ihre Mitwirkung beim Ab¬
fall der Niederlande für diese» Spott schwer straften. Und end¬
lich die Sansculotten, die „Ohnehofen", die Proletarier der fran¬
zösischen Revolution, deren ursprünglichr Spottname Jahre hin¬
durch das Entsetzen seiner Erfinder und großer Teile Europas
geworden war. Ein gutes Beispiel für die Erkenntnis von der
Wirksamkeit solcher Umkehrung«! liefert ein in jüngster Zeit ge-
melbeter Entschluß des Großindustriellen Stinnes,  seinen
llcbeeseedampfer„Boche Hugo Stinnes"  zu taufen.

Mitteilungen aus aller Welt.
Der „pjissigc" Nachtwächter. Ter Nachtwächter einer Ge¬

meinde im Goldberg-Haynauer Kreise hatte das Pfeifen mit der
ihm verliehenen Hornpfeife seit einiger Zeit eingestellt und war
von: Gemeindevorsteher deswegen zur Rede gestellt worden. Der
Hüter der Nacht erwiderte darauf, daß ihn: zum Pfeifen die
Zähne fehlen. In der nächsten Gemeindesttzung wurde beschlosien,
dem alten, treuen Wächter auf Gemeindekosten ein Gebiß an¬
fertigen zu lassen. Allein schon nach kurzer Zeit stellte er das
Pfeifen der Signale wieder ein. Aufs neue vom Gemeinde¬
oberhaupt gefragt, antwortete der „pfiffige" Wächter der Nacht:
„Ja , Herr Vorsteher, sahn Se ock, dar Zoahndukter soate, ich
müßte doas Gebieß über Nacht ei's Woasser liähn, und do koan
ich halt äbens oabends wieder nich pfeifen!"

Straßcnbildcr aus Moskau. Das frühere Mitglied des eng¬
lischen Parlaments, Dr. Arthur Lynch, der gerade von einer
russischen Reise zurückgekehrt ist, erzählt in einem Londoner Blatt

1 Einzelheiten von den Bildern, die sich dem Frcinben auf HZ
Straßen Moskaus bieten. Er sah u. a. einen Soldaten
einem ehemals französischen Dragonerhelm, einem deutsch« !
Soldatenrock und ein paar alten Hosen, die ihm etwa 10 Z^
meter zu kurz waren. Strümpfe trug er nicht; er hatte
rechten Fuß einen Mannsstiesel und am linken einen Frauenschad
Lynch sah Frauen in Kleibern, die auch in London elegant
genannt worden wären; dabei gingen sic ganz munter mit bloße«
Beinen einher, da sie keine Strümpfe kaufen können, und iK,
Beine zeigten deutlich die Biffe jener Tierchen, die man oft ver.
geblich mit Insektenpulver zu vertreiben sucht.

Auch eine Wohltätigkeitsvorstellnng. Zugunsten der Tilsit«
Kriegsbeschädigten war von Damen und Herren aller Berufs,
schichten kurz vor Beginn der diesjährigen Theatersaison iw
Tilsiter Stadttheater Kleists „Hermannsschlacht" aufgefllhrt wo^
den. Die Aufführung hatte einen solchen Erfolg, daß sie viermal
wiederholt werden mußte und daß die Gesamteinnahme etwa
28 000 M. betrug. Nun aber kommt es heraus, baß der Rein,
gewinn  nur ca. 1000M. ausmacht. Das andere Gelb ist stj,
Deckung der Unkosten verwendet worden. So wurden für foit
Regisseur 4000 M., für die Theaterarbeitcr ebenfalls 4000 W,
für den Theaterfriseur mit einem Gehilfen sage und schreib»
2500M. gezahlt. Die Stadt kassierte an Steuern 4600M. $n(.
bäuerlich ist es, daß die mitwirkenben Laienschauspieler so viel
Opfer gebracht haben und der Zweck der Aufführung doch niH
erreicht ist.

Je nackter— desto sittlicher. Bei den Weißen in Zentral,
afrika erregt das wachsende Bedürfnis der Eingeborenen va»
europäischer Kleidung starkes Unbehagen. „Jeder alte Afrikaner
weiß", so schreibt der „Congo Star ", „daß die Moral der Ein.
geborenen, seien sie männlichen oder weiblichen Geschlechts, in
umgekehrtem Verhältnis zu dem Kleidervorrat steht, den sie
haben. Man hat den Eingeborenen des Kongo immer ihre völlige
Bedürfnislosigkeit in diesem Punkt vorgeworfen und gesagt, sie
zögen am liebsten überhaupt nichts an. Das hat sie nicht qe.
hindert, ein ganz feines sittliches Gefühl und wirkliches Empfiy.
den ftir Anstand zu besitzen. Nichts ist so geeignet, ihnen diese
Eigenschaften zu nehmen, als wenn man sic in europäische
Kleidung steckt."

Haarschneiden mit Musik. Die Zeitung, die unsere Haar,
künstler uns zur Unterhaltung in die Hand brücken, und die man
sich dann zwischen den hantierenden Fingern des Friseurs zn
entziffern bemüht, ist für das Bestreben der amerikanischen und
englischen Kollegen, es ihren „Patienten behaglich zu machen","
ein überwundenerStandpunkt. Sie besitzen jetzt Haarschneide¬
salons, in denen es Musik, Tee und Kuchen gibt. Die musikalische
Begleitung besteht freilich, wie die Stimmungsbilder zeigen, die
die englischen Zeitungen von dieser neuesten Errungenschaft geben,
anscheinend meist aus Gaffenhauern und Tänzen, und man ist
wohl noch nicht darauf veesallen, daß im „Figaro" und im „Bar¬
bier von Sevilla" bereits für das Rgpertoir des Frisier-Saloni
beziehungsreiche Weisen geschaffen worden sind. Jedenfalls muß
ein Haarkünstler dort jetzt musikalisch sein und sich im Rhythmus
des Einseifens und im Klappern der Scheren der begleitenden
Musik anzupasien verstehen, und er darf auch nicht durch ein
rauhes „Der nächste Herr, bitte!" ein schmelzendes Piano
unterbrechen.

Weinprcise in England. In England sind in der letzten Zeit
die Kleinhandelspreise für Fleisch und Eisen beträchtlich herab-
gegangen; jetzt berichtet man auch von einem starken Preisab¬
stieg beim Wein, wenigstens im Handel. In den Hotels und
Restaurants wird, wie die Engländer klagen, von diesem Rück¬
gang der Preise noch keine Wirkung verspürt. Eine große Lon¬
doner Weinhandelsfirma, die auch mehrere Hotels besitzt, bietet
jetzt ihre Burgunderweine mit Nachläffcn von 9 bis 16 Schilling
für das Dutzend Flaschen an; so wird für einen Corton von 1811
ei» Preis von Schilling gefordert. Ein guter Chablis von
1915 ist für 80 Schilling zn haben. Andere Rotweine bewegen
sich zwischen 80 und 42 Schilling; diesen letzten Preis hat z. SS. ,'
ein Chntean Pontet-Canet von 1916. Margaur von 1914 ist von
60 Schilling auf 42 Schilling das Dutzend gefallen. Da es auch
in England heute nicht mehr zu vielen Leuten möglich ist, Cham¬
pagner zu trinken, so teilt der englische Berichterstatter nur
nebenbei für die Interessenten mit, daß Pol Roger von 1808
mit 140 Schilling, von 1911 mit 180 Schilling angeboten wird.
Auch hier sind die Preise 50 bis 60 Schilling beim Dutzend her¬
abgefallen. Pommärd von 1915 wird von einer großen Firma
im Westend für 52 Schilling angeboten.

Rach zwanzig Jahren gerechtfertigt. Ein italienischer Post¬
beamter in Aquila wurde vor ungefähr zwanzig Jahren ange-
klagt, drei Pakete mit 70 000 Lire unterschlagen zu haben. Trotz¬
dem das Gericht ihn aus Mangel an Beweisen freisprach, wurde
er von der Verwaltung entlassen. Tief unglücklich begab er sick
in seine Vaterstadt Palermo und eröffnete hier einen kleinen
Handel. Vor einigen Tagen wurden nun in einem alten Post¬
koffer die drei Pakete nebst vollem Inhalt aufgefunben. Der alte
ehemalige Postbeamte wurde wieder auf seinen Posten einge¬
stellt und hat außerdem Anrecht auf Nachzahlung seines Gehaltes
für die zwanzig Jahre , eine Summe, die ungefähr 120 000 Li«
ausmacht.

Kunst und Wissenschaft.
Staatstheater.

„Taimhäuscr" von R i cha r d Wa gn e r.
Als „Wolfram" in R. Wagners „Tannhüuser" gastierte am

16. Oktober Herr Fritz Benzin ge  r vom Düsseldorfer Stadt-
thcater und zwar, wie wir hören, auf Anstellung. An sich ist
das Organ des Sängers von Wohllaut, aber es klingt manchmal
etwas gequetscht und vor allem ist die Aussprache und die ganze
Art des Singens nicht das, was wir hier beanspruchen müssen.
Die Partie des „Wolfram" ist ja rein lyrisch, um so weniger
dürfte Herr Bcnzingcr in den größeren dramatischen Rollen
Wagners, wie „Holländer", „Wotan" usw. für uns genügen.
Nun ist ja bei solch einem Anstcllungsgastspiel sehr oft ein gut
Teil leicht erklärlicher Aufregung des Gastes mit in Betracht zu
ziehen, aber trotzdem, für hier dürfte eine Anstellung des Herrn
Benzinger wohl kaum in Betracht kommen. Ai, Stelle der als
erkrankt gemeldeten Frau Müller-Reichel sang Frau Adele
Krämer  die Partie des jungen Hirten in ihrer frischen, oft
gewürdigten Weise. W. L.

Die Mondfinsternis.
Unser astronomischer Mitarbeiter schreibt:
Die partielle Mondfinsternis  am 16. und 17. Ok¬

tober, welche in ihrem ganzen Verlaus vom allergünstigsten
Wetter begleitet war. begann genau nach der Vorausberechnung
inn 10 Uhr 14. Schon7 Min. vor diesem Zeitpunkt konnte eine
merkliche Trübung auf der nordöstlichen Seite der Mondscheibe
bemerkt werden, die wohl ihre Ursache in der Atmosphäre der
Erde hatte. Um 10 Uhr 35 bereits war die Schattengrenze bis
zu den beiden großen Ringgebirgen Plato und Kopernikus vorge¬
rückt. Der Schatten selbst erschien zunächst aschgrau mit un¬
scharfem Und verschwommenem Rande.

Von 10 Uhr 57 an färbte sich der dunkele Mondrand rostrot,
vielleicht eine Wirkung des amerikanischen Kontinents, der zu
dieser Zeit den Erdschatten begrenzte, mährend cs vorher der
Atlantische Ozean war.

Um 11 Uhr 15 erreichte die Schattenliuie bas große und auf¬
fällige Ringgebirge Tycho, von dem die radspeichcnförmigen hellen
Strahlen ausgehen und von denen ein Strahl zwischen den bei¬
den Meeren. Mare nubium und Mare humorum, bis weit in
den Erdschatten hinein oerfolat werben konnte.

Um 11 Uhr L0 färbte sich die dunkele Phase kupferrot, wäh¬

rend die Zone an der Schattengrenze, in deren Bereich Tycho
selbst lag, eine blangrane Färbung annahm. Tycho war noch
gut zn sehen, trhtzdem er weit im Schatten war.

Um die Mitte der Finsternis. 1: lkhr 54. wurde cs ans der
östlichen und westlichen Seite des verdunkelten Randes merklich
Heller, während Mare humorum als vollständia dunkele Fläche
erschien, und die Gegenden der Lichtgrenze eine stahl- bis himmel¬
blaue Färbung annahmen. Das Ringgebirge Aristarch, der hellste
Fleck des Mondes, war auch verdunkelt noch auffallend gilt zu
sehen. Um 12 Uhr 20 trat Tnchv und um 12 Uhr 47 auch Aristarch
aus dem Schatten. Um 1 Uhr 15 war die rötliche Färbung wie¬
der verschwunden, und der Schatten erschien nur noch aschgrau,
das Alpental lag an der Lichtgrenze. Um 1 Uhr 34 trat der
Mond ganz aus dem Erdschatten, aber eine merkliche Trübung
der zuletzt verfinsterten Gegenden im NW. der Scheibe blieb noch
7—8 Min, lang bemerklich, ganz ähnlich, wie sie dem Anfang der
Finsternis vorauSgcaanaen war.

Zur Zeit der Mitte der Finsternis, um 11 Uhr 54, konnten,
da 0,938, also fast " / » der Mondscheibe verfinstert waren, Stern¬
chen6. Größe selbst in unmittelbarerNähe des Mondes beobachtet
werden. Ueberhaupt erschien der ganze Fixsternhimmel zu dieser
Zeit viel deutlicher sichtbar als vor und nach der Verfinsterung.

K. A. Brveder.

Welcher Beruf liefert die besten Ehemänner?
In einer Gesellschaft, die sich über das Problem unterhielt,

welche,Eigenschaften diejenigen haben müßten, die man zn Ehe¬
männern wählen solle, wurde auch die Frage aufgeworfen, ob
der Berns des Gatte» von Einfluß ans das eheliche Glück sei.
Die Mehrzahl der Anwesenden sprach sich eiiffchiedeu für die Be¬
jahung der Frage aus, eine Dame ging soweit, eine Stufenleiter
der Berufe nach der Eignung ihrer Angehörigen zum Ehemann
aufzustellen. Sie räumte dabei die ersten Stellen den Seeleuten,
Aerzten (mit guter Praxis !) und Haudlungsreisenden ein, wäh¬
rend sie ans die allerletzten Stufen die Universitätsprvfejsvren,
Schauspieler, Geistlichen und Männer ohne Beruf verwies. Ta
der Gatte der etwas bissigen Dame ein Mann war, dem seine-
Mittel große Unabhängigkeit geben, und der einen beträchtlichen
Teil seiner Zeit zn Hause zubriugt, so lag der Gedanke nahe,
daß die Rcdnerin die längere oder kürzere Abwesenheit einer
Person von Hause als Kriterium für deren Eignung zum Ehe¬
mann ansah. Es ist ja nun sicher, daß Abwesenheit und Wieder¬
kehr des Gatten nicht nur eine angenehme Variation im ehelichen

Leben bedeuten, sondern auch der gegenseitigen Neigung immer
neuen Impuls geben; man muß dies zugeben, selbst wenn ma«
nicht auf dem Standpunkt jener abwechslungssüchtigen jnngen
Dame steht, die es für bas Fürchterlichste auf Erden erklärte,
vierzig Jahre lang jeden Morgen demselben Gesicht den Kaffee
cingießen zu muffen. Einer der Anwesenden, der die seltene
Gelegenheit hat, in das eheliche Leben einer Anzahl von Leucht¬
turmwärtern hineinzusehen, beteuerte denn auch, daß diese die
meisten Wochen in der Einsamkeit und dann erst wieder einige
Tage bei ihrer Familie zubringen, in der Regel außerordentlich
glücklich verheiratet seien, und daß die Tage ihrer Anmesenheü
zn Hause immer wiederkehrcnden Honigmonden gleichen. Vo«
anderer Seite wurde dagegen geltend gemacht, daß auf dem Lande,
wo die Gatten doch ständig beisammen seien, die Zahl der un¬
glücklichen Ehen selten sei. Als Grund dafür wurden die gemein¬
same Arbeit und die gleichlaufenden Interessen genannt und be¬
tont, daß sich dies so verhielte, obwohl gerade unter den Bauern
die Eheschließungen so häufig aus rein verstanösmäßigen Er¬
wägungen beruhen. Dies „obwohl" scheint unangebracht. Den«
es ist eine alte Erfahrung, daß cs nicht die Liebesheiraten sind,
die am seltensten zu Enttäuschungen und späteren Unfrieden
führen. Aber dabei, wie bei allen anderen, was in dieser lcbeus-
klugen Gesellschaft angeführt wurde, handelt es sich um Weis¬
heiten, die in der Regel nur von denjenigen geltend gemacht und
— geglaubt werden, für bie es zu spät ist, daraus die Folgerun¬
gen zu ziehen, und die gar wenig Eingang bet den Glücklichen
finden, die es eigentlich anginge.

Vom Büchertisch.
Dreiklang. Gedichte von Henriette von Kalinowski-

Verlag Wolf von Kornatzki, Weimar.
In der Form noch oft kantig und^des Schliffs entbehrend,

ist diese Lyrik in der Ungezwungenheit ihres Gehalts eindrucks¬
voller, als gar viele ,,Go>dschnitt"-Poesic, die äußerlich mit Rein>
und Klang zu bestechen versucht. Ein Paar der Dreiklang-Gedichk,
so besonders„Ich kenn' ein Lied aus der Kinderzeit", das als
„das Lieb"  den Schluß bildet, dann „Müde"  werden de«!
für Töne der Entsagung empfänglichen Leser mehr sein als u«e
Worte, werden gleich gestimmten Seelen Trost und Verheiß»̂
spenden. Aus diesen Verteil spricht tiefes Fühlen, Verstehen um
wärmendes Mitleid; das Fehlende, Rhythmus und Abtönuu«,
wirb darum nicht so sehr als ein Mangel empfunden. ***
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80 Jahre Wiesbadener Mannergesangverein.
ber Reihe 6er Jubiläumsfeierlichkeiten kam die echte

- ^ aerfröhlichkeit und Gemütlichkeit so recht zum Ausdruck zu-
Nin der Nachsitzung  die sich an das Konzert am Zams-
fv ' iai Kurhause anschloß. Im kleinen Kurhaussaaleentwickelte
En ein froh-festliches Treiben, geboren aus der Stimmung rhei-
J3L t Lebensfreude, die trotz des Ernstes der Zeit sich nicht unter¬
er eaen läßt, dann aber auch in glücklicher Zufriedenheit über

gelungenen Verlauf des Festkonzertes. Der Vorsitzende
«ilb Stillger  gab in seiner Begrüßungsansprache dieser
Stimmung besonderen Ausdruck. Gesangsvorträgeder '
Dahmen , Etzörer , Fuchs und Moumalke  sorg .r»
?auie des Abends für Abwechslung und künstlerischen Genuß in

Unterhaltung, sodaß man sich nur schwer aus dem gemüt¬
lichen Kreise zu trennen vermochte.

J Ebenso gemütlich ging es auch bei dem B i er a 6e 116  zu,
s„ Sänger des Jubelvereins am Sonntag abend im Ver-
-inslokal vereinigte. Herrliche Ansprachen von Will). Still¬
er ferner Rechtsanwalt Dr: List -Berlin, dem Vorsitzenden
d/s 'Deutschen Sängerbundes, Lehrer Gu t j a h r vom Erckschen
Männerchor Berlin und DirektorB öt t che r-Hannoner, in denen
deutsches Lied und deutscher Geist, deutsche Vaterlandsliebeund
deutsche Sängerfreundschaft gefeiert wurden, öffneten die Herzen
.u festlicher Stimmung, die eine reiche Würze fand in der Fülle
von Einzelvorträgen, Quartettgesängenund Chorliedcrn, die im
Laufe des Abends öargeboten wurden. Erst in später Stunde
konnte man sich entschließen, der gemütlichen Sitzung ein Ende

b" Z? m Abschluß des Jubelfestes vereinigte am Montag abend
Sängcrkommcrs

die gesamte Wiesbadener Sängerschar mit dem Jubelverein. Der
große Saal des Wintergartens war natürlich zu klein, um die
Zahl der Gäste, die weit über tausend zählte, so zu fassen, baß
jeder zu einem Sitzplatz kam. Der Wunsch nach einem großen
Festsaal für solche Veranstaltungen, der schon beim 60jährigen
Jubiläum des Männergesangvereinsso lebhaft geääßert wurde,
ist leider bis heute immer noch nicht in Erfüllung gegangen und
wurde cufs neue rege. So mußte man sich mit der gegebenen
Tatsache absinden und richtete sich ein, so gut es eben ging —
und bald kam auch hier die Stimmung zum Durchbruch, wie sie
in Sängerkreisen üblich ist. Der Abend zeigte wieder so recht,
wie sangesfroh und sangeskundig hier in der Pflege des deut¬
schen Liedes Bedeutendes geleistet wird. In edlem Wettstreit
boten die einzelnen Gesangverein- ihr Bestes und brachten die
schönsten Perlen aus dem Schatze der deutschen Männergesangs-
Ltteratur zu Gehör. Zu seinem Begrüßungschor hatte der Jubel¬
verein die „Rheinsage" von Othegraven gewählt und brachte
darin wieder die ganze Klangschönheit seines Chorkörpers zur
Geltung.

Der erste Vorsitzende Wilh. Stillger  hieß in seiner Be¬
grüßungsansprache die Wiesbadener Sänger willkommen und
wollte in dieser Veranstaltung eine Kundgebung sehen, daß das
deutsche Lied auch in Wiesbaden gehegt und gepflegt ivird, und
zwar so gepflegt wird, wie es die heutige Zeit verlangt. Das
deutsche Lied solle wieder Trost und Vertrauen in das deutsche
Volk tragen. Deutschland krankt heute, und so lange Deutschland
krank ist, kann die ganze Welt nicht wieder gesunden. Von
Deutschland aus muß die Wiedergesundung kommen und der
deutsche Sänger ist mit dazu berufen, zu dieser Gesundung bei¬
zutragen und in der Pflege und Förderung unserer Ideale aus-
zuharzen, bis bessere Zeiten kominen. Mit herzlichem Dank an
die Sängervereinigung für ihre freundwillige Unterstützung zum
Jubelfeste schloß der Redner seine von warmer Begeisterung
für die deutsche Sängersache getragenen Ausführungen. — Mit
dem Massenchor der Sängervereinigung„Brüder reicht die Hand
zum Bunde", unter Leitung von Chormeister Carl S cha u ß, fan¬
den seine Worte eine einmütige Bestätigung.

Es folgten nun Vorträge der einzelnen Vereine — neun an
der Zahl — in wechselnder Folge mit den Vorträgen des Wies¬
badenerOr chester - V e r e i n s, der sich unter Leitung seines
DirigentenE. Schmidt  bereitwilligst und freundschaftlichst in
den Dienst des Abends gestellt hatte, und, wie bereits gesagt, es
waren edle Genüsse, die hier geboten wurden und zu lauter An¬
erkennung und lebhaftem Beifall herausforderten.

Zwischendurch wurden Begrüßungs- und Glückwunsch-Tele¬
gramme verlesen, die von OberbürgermeisterGl ä ssi n g, Bür¬
germeister Travers,  Graf Hülsen-Haeseler, dem Männerge¬
sangverein Bremerhaven, dem Leipziger Münnerchor, der Augs¬
burger Liedertafel, dem Berliner Lehrergesangverein, dem Dres-
dener Lehrergesangverein und dem Kasseler Männergesangvcrein
zum Jubelfeste eingelaufen waren. Ferner Briefe, in denen die
sangesbrüder in Deutsch-Oesterreich(Briinn, Salzburg, Inns¬
bruck, Linz, Graz und Wien) ihrer Liebe zum deutschen Lied,
ihrer Begeisterung für ein gemeinsames deutsches Vaterland und

Eine unmögliche Frau.

ihrer Freundschaft zu dem jubilierendenVerein Ausdruck ge¬geben Hatten. B
N" Ia“^ Öer  Rede gedachte der zweite Vorsitzende vom Han¬

noverschen Mannergesangverein, Herr Strünkel, der Damen
die in lieblichem Kranze die Empore schmückten, und widmete
ihnen ein zubeknd aufgenommcnes Hoch.

So bot der Abend der Anregungen noch viel und bildete
einen würdigen Abschluß der in allen Teilen so glücklich und er¬
folgreich verlaufenen Jubelfeier. 1

* Rach dem offiziellen Teil vereinigte eine gemütliche Nach-
ptzung noch die seßhaftesten der Sänger mit ihren Daim-il, wobei
verschiedene Einzelvorträge zur Würze der Unterhaltung erheb¬
lich beitrugen. a ;

Der Männergesangverein kann mit stolzer Genuatuuna
auf sein 80. Jubelfest zurückblickcn. Möge es ihm vergönnt sein
alle die Wünsche, die ihm zu seinem Ehrentage entgegenqebracht
wurden, in Erfüllung zu bringen und mit neuer Kraft und
neuem Lebensmut seinem hundertsten Jubeljahre zustcuern In
diesem Sinne ein herzliches„Glück auf!" -7. H.

Persönliches. Der bisherige RegicrungSrat Dr. Huesker
ist zum Lanbrat ernannt. Ihm ist das bisher auftragsweise ver¬
waltete Landratsamt in Limburg vom 1. Oktober 1921 ab end¬
gültig übertragen worden. — Der Regierungs- und Baurat
Ltiehl  bei der Regierung in Wiesbaden ist zum Oberbaurat
ernannt worden. — Versetzt wurde der Vermessungssekretär
Thomas  in Frankenberg an das Kulturamt in Wiesbaden.
— In den Ruhestand versetzt wurde der KultucobersekretärReuffurth  in Wiesbaden.

Amerikanische Spende sür Oppau. Wie uns Kommerzienrat
Schmidt von hier mitteilt, wurden ihm von seinem Freund, dem
Deutsch-Amerikaner Friedrich Bode  in New-York, durch die
Disconto-Gesellschaft hier 100 000 M. für Oppau überwiesen.

Deutscher Gcnoffenschastsag. Der Begrüßungsabend des
Deutschen Genoffenschaftstages findet am Dienstag, den 18. Okt.
a°°"ös 9 Uhr. im kleinen Konzertsaal und der anschließenden
Wandelhalle des Kurhauses statt An diesem Abend wird lediglich
das Büro gebildet. Es schließt sich an ein geselliges Zusammen¬
sein der h,er erschienenen Gäste. Wir dürfen mitteilcn, daß
außer musikalischen Vorträgen auch der hiesige Müniiergesang-
vercin seine Mitwirkung in liebenswürdiger Weise zugesagt hat
obwohl die Herren infolge des gerade zur selben Zeit stattfinben-
öen 80,ahrigen Jubiläums des Vereins schon sehr in Anspruch
genommen sind. Wir hoffen, daß auch die Mitglieder der dem
Verbände angeschloffenen Gcnoffenschastcn, insbesondere der bei¬
den großen hiesigen Kreditgenossenschaften, sicĥgerade am Bc-
grußungsabend beteiligen. Die Vorzeigung des Mitgliebbuches
am Eingang des Kurhauses berechtigt zum Betreten der für die
Veranstaltungen vorbehaltenen Räume. Die offizielle Eröffnung
des Genossenschaftstages findet in der Vollversammlung am Mitt¬
woch vormittag 9 tthr im,Wintergarten, Schwalbachor Straße 8
statt, wo die Begrüßung durch die Vertreter der verschiedenen
Ministerien sowie der hiesigen staatlichen und städtischen Behörden
und eine Reihe von Korporationen erfolgt. Die Kreditgenossenschaften
B er e i n s b a n k Wiesbaden,  E . G. m. b. H., Mauritius¬
straße, und Wiesbadener Bank für Handel und Ge-
werbe,  E . G. m. b. H., Friedrichstraße 20, bitten uns, darauf
aufmerksam zu machen, daß durch die Veranstaltung des Ge¬
noffenschaftstages die Arbeitskraft des Vorstandes und einer
großen Zahl ihrer Angestellten in hohem Maße in Anspruch ge¬
nommen wird. Es fei deshalb erwünscht, daß die Mitglieder
in der Zeit vom 18.—22. Oktober, soweit tunlich, nur die bringen¬
den Geschäfte auf diesen Banken erledigen.

Der Evangelische Bund und Nietzsche. Der Zweigverein des
Evangelischen Bundes Wiesbaden-Stadt, Vorsitzender'Pfr. Merz
veranstaltete Sonntag abend in der Ringkirche einen stark be¬
suchten Vortragsabend. Nach dem einleitenden Chorgcsange des
evang. Kirchengesangvereins, unter H. Hofheinz' Leitung, dem
spater ein weiterer Vortrag folgte, sprach der lknivcrsitätspro-
fesforO. Dr. Grützmacher  aus Erlangen „Uever Nietzsche".
Redner, als Nietzsch-Kenncr bekannt, ging aüf das Leben und die
Werke des Denkers ein. Vortragender urteilte objektw über den
großen Gelehrten, ging darauf ein, was auch für uns in der
Jetztzeit Wert hat und ließ ihm Gerechtigkeit widerfahren, wenn¬
gleich dessen Philosophie ein Krankheitsmoment zu sein scheint
das mit seinem tragischen Geschick verknüpft ist. Nietzsche ist
kein Schulphilosoph gewesen. Er hatte viel vom Dichter in sich
und schrieb einen prachtvollen, blendenden Stil , der heute nvch
manche zu seinen Werken hinzieht. besonders zum „Zarathustra",
verstanden wohl von wenigen. Prof. Dr. Grützmacher verfügt
über eine glänzende Sprachtechnik. Sein Vortrag hinterließ
einen tiefen Eindruck auf die Zubörer. Pfr. Merz bankte ihm
für die „wunderbaren lichtvollen" Ausführungen, bankte auch dem
Sängerchor und seinem Leiter für die Mitwirkung. An die'kirch¬
liche Veranstaltung schloß sich eine lebhafte Besvrechung im Ge¬
meindesaale an.

Vom Telefon. Der neue Gebührentarif für Telefongespräche
steht für jedes Gespräch eine Sonderberechnung von 25 Pfg. vor.
Es ist nicht leicht, eine Kontrolle seiner Gespräche zu haben'
man ist allein auf die Buchun gen Amtes angewiesen. Diesem
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Roman von Anny v. Panhuqs.
^ (Nachdruck verboten.)

o . "Deshalb behelligst du mich mit der dummen Geschichtet
-pahle der Person die Wechsel, dann ist doch Ruhe, unsereins kann
^ Äst n,ai nicht mit solchen Menschen herumbeißen."
-v ie obenbin und leicht Luisa das abtat, was ihn die ganze

^chi hatte schlafen lassen. Aber so war sie immer, Geld-
mwen machten ihr gar keinen Eindruck, es war ihr stets jede
.„idsorge von ihrem Mann und ibm fernqehalten worden, und
dadurch kam das.

^ erwibeile, während er on seine schöne Felicitas dachte:
... «pW 'nuß rechnen, Luisa, und kann mein ganzes Geld nicht
' r a-sired verzetteln, ich bin verheiratet und" —
i5n. * eTte' n̂n:  er nicht. Mit zornigem Grollen unterbrach sie
.v, du hattest dir die Torheit überlegt, und nun hast
pi». » Ä Un̂ wahrhaftig doch geheiratet. Lieber Himmel,

^niomantin ist meine Schwägerin! Gräßlich, gräßlich! Ja,
' .L ""r- mein Bester, wie konntest du das tun? Jedenfalls

'ch aber, weshalb du dick mit einem Male auf einen so
^ . "̂ erlichen Standpunkt stellst,' dieses Fräulein Wibnrg ae-

■‘o ,? nicht, für die Ehre deiner Familie einzutreten?"
lein 1 'ch muß dich darauf aufmerksam machen, daß Fräu¬
lein meine Frau ist, dn also nicht mehr von Fräll-
°m Aiburg sprechen kannst." . .

Rügen bleibt sie es", trumpfte Frau Luisa auf.
bald"achten nnd" lieL ." ^ bat er. „du wirst sie

^ ^ mester lachte kurz auf, gab aber keine Antwort.T "örgen wieder nach der Grunewaldvilla und dies-
" " "" ;,’;ei T.ia>> draußen. Er wollte um seiner hals-siarrin-n r - .. 1 braunen . Er wollte um seiner bals-

wütigen Schwester willen nicht fein ganzes Glück
bofsse n,,» .. ? Felicitas freute sich seiner Gegenwart und
kmfab--n n A '" de ihr Leben endlich in ein glattes, gutes Gleis
"och Berlin "m .dr ' ttcii Tage begab sich Jörgen Nßwald wieder
geben diel- "- m Mitte»v-ncitas oas feste Berspremen ge-
e>n°r ’ mut  Reuter entweder, wenn sie darauf einging, mit

"bzi,finden, oder ihr anbcim zu stellen, eine
ZuerstE )l>aae gegen ihn oder -eine Schwester zu sichren,

er ein Jörgen Nßwald nach der Roonstraße, dort fandIch.«i»!1 in  dem nur die wenigen Worte standen:
-.warte Sie heute nachmittag um vier Nhr.

Konltanze Reuter.

Der Umschlag und bas Papier strömten den staxken Wohl-« ,
flcritcfi aus, der ihm an der geschniegelten blonden Frau so unsym¬
pathisch gewesen.

Es war ein kleines, altes Hans, in dem Frau Reuter wohnte.
Auf der Treppe kam ihm ein Dienstmädchenentgegen, das ihnansprach:
_ "Sie sind wohl der Herr, den Frau Reuter erwartet, kommenSie, ich schließe Ihnen auf."

Sie öffnete eine Korridortür im ersten Stock und ließ ihn
eintreten. „Frau Reuter," rief sie daun laut, „der Herr ist ebengekommen."

Der dunkle Gang ward hell, ein überladenes, reich ausqe-
stattetes Zimmer tat sich vor ihm auf und er stand der blonden
Frau gegenüber, die ihn, in ein leichtes mattlila Kleid gehüllt,empfing. ' '

Das Mädchen ging.
. . "Ich fahre nun gleich nach der Tauentzienstraße, in zweiStunden bin ich wieder da."
e r. ie  omsch-vand und gleich darauf hörte man draußen die
Korridortür ins Schloß fallen. Jörgen Nßwald hatte plötzlich
-m seltsam beängstigendes Gefühl. Das mit Möbeln, Teppichen
un.V/^ bangen vollgestopfte Zimmer, der starke Wohlgeruch, die
grunuch schnnmernöen Augen der Frau, alles hatte mit einem
Male etwas Peinigendes, Bedrückendes für ihn und ihm war zu¬
mute, als laure hier irgendwo hinter einem Vorhang oder einem
der hohen^-cssel etwas Böses auf ihn. Er fürchtete sich, ohne zu!
wissen vor wem oder was, und er bereute seinen Gang hierher.
Er hatte diese Frau einfach zu sich nach der Roonstraße bestellensollen oder in die Grunewaldvilla.
. "Wollen Sie sich, bitte, setzen," die blonde Frau schob ihm

einen L-essel näher und ließ sich ebenfalls nieder. Leicht die Hände
faltend, sagte sie mit wehmütigem Augenausschlag:
c r in  diesem Zimmer war Ihr seliger Herr Schwager

l i ’ loir  bitten unS gelegentlich kennen gelernt und er be¬
suchte micki oft, wir wurden gute Freunde und so kam icki auch
dazu, ihm in der Not Hilfe, uneigennützige Hilfe, zu gewähren,

’r seliger Herr Schwager war ein lieber, guter Mensch."
Jorgen erwiderte bitter:
--Reden Sic nicht fortwährend von meinem„seligen" Schwa¬

ger, das Wort „unselig" wäre für ihn besser am Platze. Im üb¬
rigen, damit mir uns gleich auf den richtigen Standpunkt zuein¬
ander stellen, erkläre ich Ihnen : „Ich glaube nicht an Ihre Un-
eigennutzigkeih sondern halte Si» für eine Frau, bei der ver-

Y '

^itand abzuhelfen un& feIßft fdn g. f . ..
P- et̂ ê , ®efP rä4§ü“r1ret entstanden. Wer diesen

Zahler neben seinem Telefon aufhängt, hat klare Ucbersicht über
seine Gespräche. Der Zähler kostet4.50 M. und ist im Pavier-
lager Earl Koch, Ecke Michelsberg und Kirchgasse erhältlich.
di- & "! ■!" Eisenbahnzüge. Von diesem Winter ab sollen
die ^.üge wieder in dem Umfange wie vor dem Krieg geheizi
n,i-d-^' r? 'e ^ rroaI ‘“n8 konnte an diese Aenberung um so eher

Herangehen, als »eben der Kohlenknapphcitnoch ein
^jkeres Hindernis beseitigt ist, das für die Beschränkung der
' mltbestmimeiid war. Tic guten Heizschläuche waren all-
7 °h >ch aufgebraucht worden: es mußte mit Ersatzschläucheng°-

*v seiden , die ständige Reparaturen notwendig machten.
Auch diese ^ chwrerrgkert ist nun verschwunden.

.. ^ r!aubnLs zum Tranen der Uniform. Halbamtlich wird
mitgeteilt: An das Reichsministerium des Innern aelangen un-
ausg-setzt Eingaben von Herren, die die Erlaubnis 7um Tragen
Auai st d Rach8 2 der Verordnung vom 30.August ö. Js . ist aber dem Reichskanzler die Bestim-
muna der Anlasse vorbeb alten,  an denen Uniformen

ES Ueat daher im Interesse der An-
tragst- ller. sich nicht an den Reichsminister des Innern , sonderndirekt an Herrn Wirth zu wenden.  w »oern
Mi ^ Ê b"ikslich verfolgt wirb von der Staatsanwaltschaft
Wiesbaden der Backergehilfe Bernhard Welk,  geb. 29. 8. 92 zu
Wiesbaden, zuletzt wohnhaft in Wiesbaden, wegen Diebstahls.

Wem gehören die Löffel? Bei einem Althändler wurden
mehrere silberne Löffel, Kaffeelöffel und Gabeln, aez. L R
durch Erhebmig festgestellt, die offenbar aus einem Diebstahl
herrühren. Eigentümer können sich melden bei der Krimina -Polizei. Zimmer 19.

Bafferstand am 17. Oktober: Hüningen 0,59, Kehl 1,41 Mann-
heim 1,68, Bingen 0,69, Rheingau 1,24, Eaub 0,75, Koblenz 0,26Heilbronn 0,03. ° ’ '
a, ^ Ztaildesomtsnachrichten. Ster Befällt  Am 14. Okt
R^ ktekt Johann Martin Fischer. 74 Jahre .' Minna Becht, ohne
Beruf. Jahre . Am 1a. Okt. Näherin Elisabeth Stotz, 62 Jahre-

Kurhaus - Theater » Vorträge - Vereine ufto*
Kurhaus.  Der für Donnerstag, den 20. im Oktober-

Programm angekundigte Gesellschaftsabenb fällt aus.
Komiker - Abend.  dem heute stattsindenden Koiniker-

Abend wird an Stelle des verhinderten Herrn Baetz der ganz
ausgezeichnete Satyriker Dr. Al los an diesem Abend auftreten.

Begleitung der Gesänge hat Herr Kapellmeister Fr ende n-
bcrg  übernommen. Die Abendkasse wird bereits um 6V, Uhrgeöffnet. -

Das vierte Abonnementskonzert  von Raoul
von Ko cza l s ki findet Samstag , den 29. Oktober,
8 Uhr. im großen Kaünosaale statt. Herr von Koczalski wirb die
Werke von Bach, Schubert, Chopin und Liszt zum Vortrag
bringen, und Frl . Mandrik, erste Tänzerin an unserem Staats¬
theater, wird Sie Szenen aus dem Ballett „Renata" von Raoul
von Koczalski tanzen.

Nassauische .r Verein für Naturkunde.  Am
Mittwoch, den 19. Okt.: Ausflug der botanischen Abteilung nach
dem Bobcnwagetal. Abmaksch 2y,  Uhr vom Bahnhof Dotzheim.

Peentz .-Südd . Klaffen-Lotterie.
. n . „ „ m Samstag , 15. Oktober, vormittags.10 90 0 M. auf Nr. 156 458.
8 6 00 M. auf Nr. 19 877 54 675 58 677 96 379 102 395 179 484

189 898 194 884 290 172 291 826.
3 »06 M. auf Nr. 7808 18 880 20 387 23 873 26 494 27 418 30  696

86 967 87 991 39 445 63 533 72 588 74 295 76 690
81 078 93 270 98 156 164 193 164 471 109 853 114 531
123 891 129 497 139 065 134 474 139 583 152 402
158 848 160 497 182 923 182 939 187 004 190 067
191 741 195 971 225 309 227 782 231460 235 635
240 366 242 497 242 987 243 455 247 532 254 526
257 741 267 068 269 944 295 685 298 615.

_ „ „ „ „ Samstag, 15.Oktober, nachmittags.50 006 M. auf Nr. 80611.
3 0 00 0 M. aus Nr. 144 232.
10 00 0 M. auf Nr. 84 825 211586 259 519.

5 000 M. auf Nr. 6667, 07 227 71551 234 774 248 534 251156
278 966 286 572 296 896.

3 0o 6 M. auf Nr. 2229 8629 17 585 32 452 88 305 40 441 45 005
48 712 57 185 69 467 77 822 81 899 82 709 86 378
86759 87921 91 002 92 079 96 220 90 141 99 642 102 25g
-11369 116 206 125 961 139 869 146 244 145 354

146 654 150 608 151655
166 651 171858 171 882
198 786 203 486 208 646
222 567 228 486 227 820
248 869 254 346 255 780

_ 284 419 297 785.
SMe voMändige Gewinnliste kann in unserer Sauptae-

schaitsstelle. Nikolassir.  11 . und bei unseren Fsliaten
Mauritiusstr . 14 und Bismarckrina 23 einaesebin werden..„I

145 480
165 265
190 950
220 499
244 784
273 423

162 228
182 653
214 656
232 929
256 589

164 771
189 470
216 669
243 481
259 224

dienen sehr groß geschrieben wird. Aus Freundschaft haben Sie
o:e Besuche mein».? Schwagers sicher nicht emvfangen."

Frau Reuter warf die Lippen auf.
„Ich konnte mich bereits bei meinem neulichen Besuch in der

Ronnstraße überzeugen, daß Sie Mißtrauen gegen mich hegen
und ich will-mich  auch weiter nicht bemühen, dieses Mißtrauen zu
zerstören. Ihre Meinung darf mir gleich sein, Ihr seliger Herr
Schwager achtete und ehrte mich, das muß mir genügen."

„Das weiß ich und kann es sogar bezeugen, wenn Sic
wollen, entgeqnete der Baron sarkastisch, „denn kurz vor seinem
laben Tod rief mich mein Schwager telephonisch an und da spracher auch von Ihnen ."

lieber die glatten Franenzüge spann eö sich wie ein rotes
Schleiergewebe, das Blut war Konstanze Reuter ins Gesichtgestiegen.

„Was sagte er von mir?" forschte sie und ihr Auge hing an
seinen Lippen.

Jörgen sah sie böse an.
Er sagte: „Ich mag keine blonden Frauen mehr sehen, mir

ist lo eine blonde Katze über den Weg gelaufen und hat mir Nn-
bcil gebracht. Merk dir den Namen Konstanze Reuter, dann
weißt du. von welcher Seite mir der Ansioß kam, rascher meine
Fahrt in die tiefste Stille anziltretcn, als ich eigentlich beab¬
sichtigte." Er schobc' nc kleine Panse ein und endete dann:
„Gleich darauf hat er sich erschossen."

Die Frau sprang auf. „Wenn er das wirklich äußerte, muß
er von Sinnen gewesen sein, doch glaube ich es nicht einmal.
Aber so oder so. jetzt wollen wir von Geschäften reden. Wie ists,
lösen Sie die drei Wechsel ein oder nicht?"

Das Frauenantlitz, das so zart und weich aussehen konnte,
war letzt hart, ein saü grausamer Zug hing um den vollen Mund.

Jorgen dachte an Felicitas' Rat, der Frau energisch cnt-gegenzntreten.
_ * ŝ ortsetznna folof.1

il
Bettfedern MetaJlbetten—Holzbetten—Patentmatr.

pv ■ Matratzen — Deckbetten — Kissenuaunen Ltennllecken—Wnll(i»rt»n—DaunendeckenSteppdecken —Wolldecken
beste Qualitäten, sehr preiswert.

Betten:^«ziailiaus Buchdahl, £ !£££ “
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Heffen -Naffau und Umgebung.
Biebrich.

Ehrung. Herr Steuersupernumerar Karl Kuhn  hatte seiner
Feit einen französischen Soldaten vom Tod des Ertrinkens im
Rhein gerettet. Jetzt wurde ihm zur Belohnung vom Kreisdele¬
gierten Herrn Oberst o. Wimpfsen die sranzöslsche Rettungs¬
medaille am Band nebst Urkunde verliehen.

Fc . Sängertag . Auf Einladung des Gesangvereins „Ein¬
tracht ", Biebrich, wurde der 3. S ä n g e r t a g der 8. r h e i n.
Gruppe des N a *f. Sängerbund  e'S Sonntag nachmittag
im Saale des Hotels Bellevue abgehaltcn. Wie der Vorsitzende
des Bundes , Herr Kaufmann Ph. Fröhlich, in feiner Ansprache
nach beendigtem Singen betonte, soll das Preissingen und Prets-
'richten aufbören, die einzelnen Vereine wie Sänger sollen sich
selbst werten und schätzen lernen . Und dazu sind diese „Tage"
geeignet Hier lernen bse Sänger den. Fleiß und Schweiß schätzen,
den das Ueben verursacht. Sie werden die eigenen Leistungen
an denen der anderen messen, ihren Fleiß steigern und die Mühen
der Dirigenten lohnen. Aber auch für diese sind die Tage nicht
nur Prüsungs -, sondern auch Lerntage. Sieben Vereine traten
an zu frischem fröhlichen Wettsingen. Es waren die Beretne:
Concordia-Kloppenheim, Männcrgesangverein Rhetngold-Biebrich,
Eintracht-Johannisberg , Harmonie-Amöneburg, Eintracht-Biebrich,
Gesangverein-Amöneburg und Concorbia-Sonnenberg . Die Bor-
tragsfolge der Gesänge hatte zwei Teile . Die Lieder des ersten
Teiles ergaben folgende sinnreiche Anordnung : Wir singen bas
„Morgenlied" (Kloppcnheim ), das Lied steigt z» Gott „Dem
Barmherzigen und Gnädigen"  sRheingold -Biebrich),
um eine gute „Ernte" (Johannisberg ). SangeSfroh besteigen
wir „Die Alpen" (Eintracht -Biebrich), füllen den Becher mit
goldenem Wein und tauschen nicht mit „Zwei Königen"
(Harmonie-Amöneburg). Der „W a l d e S f r i e d c" (Gefangver-
ein Amöneburg) ist unS lieb, und treu wollen wir pflegen den
„Deutschen Männerfang"  sSonnenberg ). Der Gedanken¬
gang im zweiten Teil ergibt sich so: Es zieht unS „Heimat¬
sehnen " zum „Rheinischen Mädchen" (Kloppcnheim ).
Frohbeglückt lauschen wir der „Amsel im Walde ", und es
bleibt uns gar vieles „Ein Rätsel" (Rheingold -Biebrich). .Mit
„Wilden Rosen " schmücken wir das „Schätzer ! klein"
«Johannisbergs und ziehen mit ihm „Unter den Linden-
b a«  m". Hier geben wir den letzten „Heller und Batzen"
(Amöneburg), bis das „Sandmännchen"  uns Sand ins Auge
streut und wir im Traum erblicken den „Jäger au § Kur-
pfalz" (Eintracht -Biebrich). Wir eilen an „den wogenden
Rdein ", um dem „Aufruf zur Jagd" (Gcsangv . Amöne¬
burg) Folge leisten zu können. Bricht der „Wa l b a b e n b -
sche i n" herein, sinnen wir über das „D o r f g e h e i m n i s"
(Sonncnberg ) nach. ES waren Perlen des Männergcsangs , die
wir die Freude hatten, zu hören. Jeder Verein bot Gutes und
Schönes und ernte wohlverdienten Beifall . Das Dargebotene hat
die Hörer reichlich befriedigt und wird den Sängern Ansporn sein
-u neuem Streben . Leider konnte der Saal bei der großen Zahl
der Sänger nicht viele andere Zuhörer aufnehmcn. Auch der
Lanörat des Kreises und der 2. Bürgermeister von Biebrich
waren anwesend und folgten den Darbietungen mit großem
Interesse.

Ein großes Feuer brach gestern abend auf dem Gelände der
Chemischen Fabrik von Kalle  u . Co . aus und zwar in dem
Gelände der früheren GypSmÜhle, die jetzt als Lagerraum dient
und eine Schreinerei nebst Holzlager enthält . Das Feuer , das
um Uhr ausbrach, fand reiche Nahrung und konnte erst in
den Morgenstunden soweit bewältigt werden, daß jede weitere
Gefahr beseitigt war . Ein Feuerwehrkommando weilte noch
heute morgen am Platze, um die Aufräumungsarbciten vorzu-
nehmcn. Die Höhe des Schadens, der ziemlich beträchtlich sein
dürfte, ist bis jetzt noch nicht abzuschätzen.

> st . Medenbach, 16. Okt. D i e b st a h l. Einem hiesigen Land¬
wirt wurden dieser Tage über 7400 M. gestohlen. Der Verdacht
fiel auf einen bet ihm bedienstcten jungen Mann , der vom Acker
iveg ins Dorf gegangen war , angeblich um ein Telcphongespräch
ausztrführen. Noch am selben Tage wurde derselbe verhaftet : er
gestand aber schon auf dem Transport nach Wiesbaden seine Tat
ein und gab auch an, wo er seinen Schatz verborgen habe.

□ Wallau, 16. Okt. Gustav - Adolf - Fest . Das heute
in hiesiger Kirche abgehaltene Gustav-Adolf-Fest des Zweigver¬
eins im Dekanat Wallau erfreute sich, begünstigt durch das schöne
Wetter , auch von auswärts einer starken Teilnahme , die bewies,
baß auch im Ländchen noch recht kirchlicher Sinn besteht. Die
Festpredigt hielt Pfarrer D. Schlosser-Wiesbaden.

dz. Höchst, 17. Okt. Zeitungsverbot.  Das „Höchster
Kretsblatt " ist heute wegen eines Artikels „Ein neues Elsaß-
Lothringen", in welchem die Entscheidung des Völkerbundsrates
über Oberschlesienkritisch beleuchtet wurde , auf drei Tage ver¬
boten worden.

b. Limburg, 16. Okt. Beamtenseminar.  Der Unter¬
richt am Bcamtenseminar begann Samstag nachmittag im hiesigen
Rathaussaal . Es beteiligten sich 80 Beamte, von denen über die
Hälfte von auswärts kam.

Gericht.
Fc . Schwurgericht. Wiesbaden,  17 . Okt. Heute wurde

die vierte diesjährige Schwurgerichtsperiode am hiesigen Land¬
gericht unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors de la Fon¬
taine  eröffnet . Als erster Fall stand der Raub am Nach¬

mittage des 21. Mai in Bierstabt zur Verhandlung . Angeklagt-
war der achtzehnjährige Knecht Otto Richter  aus Wiesbaden,
Bülowstraße 4. Die Verhandlung ergab : Am genannten Tage
gegen 2H Uhr ging die Frau des Landwirts Ludwig Vogel 2. in
ihrer Wohnung,-in der Vordergassc Ecke Neugasse in Bierstadt ge¬
legen, in den Keller, während ihr Mann mit dem Dienstpersonal
auf dem Felde war. Plötzlich wurde die Kellertür zugeschlagen,
und ein vermummtes Individuum stand vor ihr . Ohne viel
Federlesens schlug der Kerl mit einem Heuhacken der zweiund-
fünfzigjährigen Frau über den Kopf, sodaß sie blutend zusammcn-
brach, worauf der Unmensch an das Opfer die Frage richtete, wo
das Geld sei. Die Frau bezeichnete den Ort und erkannte an der
Stimme , baß der Räuber ihr früherer Knecht Richter war , der
am zweiten Pfingstfeicrtage die Stelle grundlos verlassen hatte.
Der Räuber knebelte die Bedauernswerte und band ihr mit einem
Erntestrick Hände und Füße zusammen. Hiernach ging er hinauf,
holte aus dem Küchenschrank 800 Mark und flüchtete, als er bas
Hoftor gehen hörte. Frau Vogel nämlich war eS in der Zwischen¬
zeit, nachdem sie sich etwas erholt hatte, gelungen, die Füße von
dem Strick zu befreien und auf den Hof und sodann auf die
Straße zu kriechen. Hier sah sie den Räuber gerade noch um
die Ecke laufen. Am 23. Mai wurde Richter, nachdem er sich für
das Geld einen Anzug gekauft hatte, im Wirtshaus „Zur Sonne"
hier in Wiesbaden verhaftet . Der Angeklagte war Fürsorgczög-
ling, hatte als solcher aus verschiedenen Anstalten sich dünn ge¬
macht und ist vorbestraft. In einen Diebstahl in Köln in Höhe
von 20000 Mark ist er verwickelt; dieser Fall stebt morgen am
hiesigen Schöffengericht zur Verhandlung . Richter, der schon in
der Nacht vorher in der Scheune des Vogel kampiert hatte, um
zu sehen, wann die Lust rein fei, gab die Tat im großen und
ganzen zu. Die Geschworenen bejahten die Schulbsrage, und das.
Gericht erkannte dem Anträge des Staatsanwalts gemäß gegen
den Angeklagten auf eine Zuchthausstrafe von zehn Jahren »und
zehnjährigem Ehrverlust.

Sport und Spiel.
wd. Die Spiele um die Fußballmeistrrschast. Im Kreise

Hessen herrschte am gestrigen Sonntag wieder Hochbetrieb. In
Worms weilte der vorjährige Hessenmeistcr Mainz 05 und holte
sich durch einen überlegenen 5:0-Sieg über V. f. R. Worms zwei
weitere wertvolle Punkte. In Matnz-Kastel fand das Lokalberby
zwischen F.-Vgg. Kastcl und F .-Vgq. Mombach 08 statt. Trotz
tapferer Gegenwehr mutzte Mombach sich mit 1:3 geschlagen be¬
kennen, wodurch Kastel auch weiterhin mit einem Punkte Vor¬
sprung vor Mainz 08 die Tabellenspitze hält . In Kreuznach
trafen sich Alemannia Worms und F.-Svv . Kreuznach 07. Der
mit großer Spannung erwartete Kampf endete mit 1:0 für
Worms, das damit Kreuznach 07 auf den vierten Platz in der
Tabelle zurückwcist. In der Gruppe 2 gab es eine Ueberraschuna.
In Biebrich holte sich F.-V. Geisenheim gegen Biebrich 02 mit
8:1 glatt Sieg und die ersten Punkte. Die Turngcmeindc in
Höchst schlug erwartungsgemäß den Spv . Griesheim 5:0 und
Alemannia Griesheim den F.-Cl. Untcrliederbach 3:1. In der
Gruppe 1 liegt Spv . Wiesbaden mit 2 Punkten Vorsprung immer
noch in klarer Führung vor Germania Wiesbaden.

Handel und Industrie.
Berliner BSrfe.

Berlin , 17. Oktober 1921,
V.K.

KriMsanlelhe. . . .
4. .Beichsanlelhe. .
ähr». . . so . , . ., . ,
z. So.
t . .Pr. Konsole. . . .
3p,Pr. Konsole. . . .
S.

Schantang.
Hamburg-Amerika. . .
Hansa.
Nord! . Loyd.
Herl. Handeleges. . . . .
Commerzu. Prlvatbk..
Darastfldt. Bank.
Deutsche Bank.
Dlsconto Commandlt. .
Dresdner Bank.
Adlerwerke.
Allgem. JSlektrtz.
Anglo-Contln.Guano. .
Badische Anilin.
Bergmann Eiektrtz. . .
Bochnmer Guss.
Bnderns.
Chem. Griosheim. . . . .
Chem. Albert. .

455-
410 - -~
428 25

4Ö3-50
344—
550—
649 50
1400-
600—
720—
- '9.50

ii60- lm9 .15

Daimler Motoren.
Dcutsch-Lniomburg . .
Deutsche ErdDl.
Deutsche Waffen.
Gelsenkirchen.
Harpener.
Monster Farbwerke. .
Kali Aschersleben. . . .
Küln-Rottweller.
Kost.h. Cellulose.
Lahmerer . .
Laur&hütte.
Lindes Eismaschinen. .
OberschlcB. Eisen . . . .
Phttnlx. i . . .
RheinischeMetall. . . .
Rheinische Stahlwerke
RlebeckMontan. . . . . .
Schlickert. ; .
Siemens&HalsVe,. . .
westereg. Alkali.
Zellstoff Waldhof. . . .
Neuguinea. .
Otari Minen. .
OtariGennsseh. . . . . .
Türkenlose. . . ,.
Ungar. Kronenrente. .

37

.50

L. K.

1000 -
600—
730—
980—
742—

Berlin . 17 . Oktober. Devisenmarkt. Telegraphische Anszahlungen für

Holland . . . .
Brüssel -Antwerpen . .
Norwegen . . .
Dänemark . . . . . .
Schweden . . . .
Heisingfers.
Italien . .
London . .
New-York . . . .
Paris . . .
Schweiz . . .
Spanien.
Oesterreich -Ungarn.
Wien (ln Peutsch -Oesterr . ahgestempelt ) .
Prag.
Budapest.
Buenos Aires.

IS - Okt. 1921
Geld

Mn_40
1813 -15
2797 .20

Brief
4954 .95
1073 .SC
1816 -8E

3411 .55

287? ' lö
1978

7 .98
159-80
21 97
47 .45

li
2885 .50
1982—

160 20
22 03
47 -55

17. Okt. 1921
Geld

2517 .45

179-80
23 47

Brief
5905 -90
17-1326 3
2162.
3343-

i!
185 .19

1348 .651351 .35
3596 -46 3603 .60

2522 45
9 37

180 -20

Berlin» Börsenbericht vom 17 Oktober. Ta infolge &«
schlesischen Entscheidung der Verfall der deutschen Wz?icyteiiillien Eniiozeioung oer «rer satt oer oeuiilyen WzeZ
r u n g mit erschreckender Schnelligkeit weiter Fortschritte mj
sucht das Publikum angesichts der Zerrüttung der Reichssina »-̂ r
seinen Besitz in Sachwerten darstellenden Dividendenpapieren (! f

schritte  macht . Hatte schon an den letzten börsenfreien Tao,ä
diese Entwicklung sich voranSsehcn lassen, so übertraf doch
der Geschäftsgang und die Ausmaße der Kurssteigerungen ^
Großverkehr und in den zu Einheitskursen gehandelten Dtvtz
dendcnpapieren alles bisher während der vergangenen Hausse« »«,
bagcwesene. Am Aktienmarkt betrugen die Kurs steigern »,
gen  durchschnittlich 15 bis 7V Prozent , vereinzelt auch 90 bis MI
Prozent , für eine ganze Anzahl 100 bis 180 Prozent , für ßw "
200 Prozent , Rheinstahl 240 Prozent , Deutsche Petroleum 285 P-,
zent, Stöhr 320 Prozent und NorddeutscheWoll eitber 4VV Prozent

Berliner Probuktenbericht vom 17. Okt. Die sprunghaft,
Steigerung am Devisenmärkte treibt auch — '■

Fw
täri
aut,
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schte

am Produkten« »«
die Preise  für alle Artikel bauernd scharf in die Hijh,  .
und veranlaßt die auswärtigen Käufer mit ihren Offerten zurüz.
zuhaltcn bczw. zurückzuziehen. Das mäßige Material , das
haben war , fand zu scharf anziehenden Preisen schlank Unterkunft1
Diese Verhältnisse bezogen sich rruch auf alle Sorten von SBrej,
getrcibe sowie auch Gerste, Hafer und Mais und auch auf d«,
Mehlmarkt. Besonders für Roggen, Gerste, Mais und Haft;
gingen die Preise sprunghaft in die Höhe.
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Börsenbericht vom 17 . Okt. Die Entwickeln» «der
Verhältnisseam Devisenmarktmutzte naturgemäßauch Effektenmarkt
beeinflussen . Das Publikumhat wohl in Ratz. Wirkung
der festen ausländischenZahlungsmittelkurse am Samz. tag
Kaufaufträgegesandt . NamentlichJndustrieaktientratet stärker
in den Vordergrund. Unterden Montanwertenwaren die
Werteder westlichenUnternehmungengesucht . Das Jntcrch, für
Autowertchat sich erhalten. AuchElektro- und chemischPapiere
fanden regere Aufnahme. Bankaktiensowie Schiffahrtz,werte
lagen ruhiger, abervorwiegendfest . Zu größerenUin, sätzen
kam es auf dem Markte der nichtnotiertenWerte . Ez; stiegen
ManSfelöerKüpe auf 18 000. Opiagfest , 8800, desgleichen- Deutsche
Petroleum 1485 — 1500. Venzmotorenschwankten zwj . 1scheu
850 — 560. Es stiegenferner Emag auf 470 . JungeTtqk auf
780 — 740. Höhernannte man Rhenania, 880. JungeUfa g 290
. JungeBrown Boweri 480 . In der zweitenBörsenstunbi»hielt
die Befestigungdes Marktesweiter an . Es notiertenu» 1
Uhrauf den variablenMärkten u . a . Rheinstahl1850 ; fij. wurden
150 Proz . gesteigert. Sehr fest lagen Caro auf die . 'Kapitalserhöhung
. Fernerwaren Lothringer Hütte gesucht S Mestercgeln
960 , gewannen70 Proz. Eine stärkere SteigerumI erfuhren
ferner Elektro Lahmeyer, Bergmannund Scheideanstalt»Harpener
1050 , plus80 Proz. Kleyerlebhaft , 549. EineHausse»setzte
in 5proz. Golbmexikanernein , welchemit 2050 zur NotiermWkamen
und im Verlaufe100 genanntwurden . Auchdie übrige« Umexikanischen
Anleihen verfolgten steigende Richtung. Frankfurter

Börse . In dieserWoche finden Börsenversam« . - lungen
der Wertpapierbörseaußer am Montag, den17 . ,nurauf Mittwoch
, den19 . ,undFreitag, den21 . Okt. ,statt. Devisenuni) Noten
werden an den übrigenTagen wie bisher notiert. sie
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des Hämmerverbandes. Wieuns vom Eisens und
Stahlwaren- Jndustriebunbin Elberfeldmitgcteilt wird , sch8 sich
der Hämmerverbandzu Hagent .W. infolgeder weiterenk großen
Steigerung der Herstellungskostenfür GnßstahlhämmeiI und
Dengelgcrätealler Art veranlaßt, seineAufschlägefür sämt- Sliche
Artikel seiner Preisliste einheitlich auf 180 Proz . fürbot  E Inland
und 180 Proz. fürbas Auslandfestzusetzen. Geschäftliche

Mitteilungen. Die
Fleischteuerun« ist leichter» «rrtraarn, wenndie vau» fvau

die zur Bereitungvon Suppen. Soßen. Gemüsen, metjffgerichten
usiv . benötigteFleischbrühe aus Masgi' SFleischbrÄ-würfeln
bereitet . Diesesind mit allerbestemFleischertraktbeW> stellt
und enthaltenalle Zutateneiner natürlichenkräftigen Fleuch- brühe.
die

ir inend,
ßcfirdj
Aufga
an
: S Wilde
Rudolf

Herzogs Werke . In weit über einer Million öo« Bänden
sind die Einzelausgabenvon RudolfHerzogs Werken übel die
ganze Welt verbreitet. Zu vielen Millionen zählen die Lem seiner
nach starken hochgesetztenZielen zeigenden Romane , welchzum
allergrößtenTeil am deutschenMein , demLieblingsstro»aller
Wanderlustigen, spielen. Erist « inDichterdes LebensglaubeLder
mit seinen SchöpfungenFreude . ZuverstMund Schaffensmitlgab
und wirbergibt. DieBuchhandlungKarl Block. BerlinSB . 68Kochstraße
9 . erleichtertdie Anschaffungder soebenerschienen«2
. Reiheund auch der 1 . Reiheseiner gesammeltenWerke dun! Gewährung
von Monatszablungen. ( SiebeInserat. )all

. Hautunrelniflkoitnnund HaatanueniBge,wie
Mitesser, Finnen, Blütchen, Hautröte, Pickel, Pustelnusw. SU
vertreiben, bestehtin tigliehenWaschungenmit der achtes-

TemduoeJel- ‘ j' eifeTon
Bergmann& Co. .RadebauLÜberall erhältlich.Do

»
»mittrog
« i Gesellevc
Hauptschrtstleiter

! Heln, ®onen» .Verantwortlich
für Politikmih Feuilleton: HeinzGorrenz:  sllr « übrige
» redaktionellenTeil : Ha n 8 ©  fln e l e . Für den Inseratenteil» ' geschäftliche
Mitteilungen : Fvh. Batzler. Eämtllchin WieSdad»Druck
« . Verlagder WiesbadenerB er l a g » -A» sta l l S >.m.besinnt

verstehme

aiteu  MAGGI* Fleischbrnh- Würfelsind

in der früherenFriedensquaiität  überall zu haben!89131
Man

achte auf den Namen MAGGI und
die rotgelbePackung. Crsolin

anerkannt
bestes veriiifeklionrmittelfür Haus
und Stall . BestesViehwaschmittel:Unentbehrlich
in der Wundbehandlung.Eine
gründlicheStottinfeftto « ist die beste Abwehr
gegen Seuchen aller Art. Ersatzmittel

weise man stet ; zurück, « msichvor
Schadenzu bewahren.Man

verlange gratis und franko die Bro¬ schüren
„ Creolinund die HäuslicheGesund¬ heitspflege
" und„ GesundesVieh " in Apothekenund
Drogerienoder direkt von Creolillsilbrilr
Sttomoc£ Mt, Hamburg11 . A

. 1S9
y Kandier

die
mit dieser teuren Leidenschaftbehaftet
sind , werdendurch unser ,

bewährtes„ Ab sti n" befreit.Packung
, urSwöckigenKur 8 M , Nachn. 45Pfg. lUnschäblich
. )Wirkunggarantiert . 1800Dankschr.Deutsch
& Co - Reukölln. Potts. Nr. SSI.Die

besten SUcher lUra deutscheHau,. Zweite
Reihe soeben erschienen!

Beslelltcheln
GesarcimeCte

Werke tu ywe( Reche2

Reihentu ) e6 geschmackvollge¬ bundenen
Bänden j «150M . ,in6 eleganten
Halbleinendd. ie170M. Ich

iieseiejede Reihein 8 Bänd«gebund
. aufWunschen

vonMl. 2. 0Beide

Reihen zusammenmanatlich 85
Ml. —Zahllartenlostenia « . ■Bestellschein

nebenstehend.•
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-ZUsdem Reiche der Frau.
Die Gutssekretärin.

To» Maria Schade.
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^ »r zahlreicher werben die Erwerbsmöalicbkeiren für
Junnei d°n neuen Berufen gebort auch Ser einer Gutssekre-

rauen, öiefen Stand noch viel Unklarbeit herrscht, ist es
Erfordernisse zur Pflichterfüllung aus diesem Gebiete klar

«»‘i “ jisti was die Frau auch beute beginnt,,welchem Berufe
5U r* mi&met. sie muß es tun mit vollem Verständnis, gut vor¬
ne "̂ , »8 lesend allen Dilettantismus, der dem weiblichen Ge-
bere»»- « fe6r  geschadet bat.
W ffin fester Ausbilöungsvlan liegt für die Gutssekretärin noch
rtirfitt>ot; ebenso gibt es auch noch keine festen Anstell,mgsbe-?Ä,„naeu Rit allen Büroarbeiten mutz sie vertraut sein: Buch-
iäb?uns Z-breibmasch-ne. ^ tenograobie. Geivandtbeit im Geld-'“irwir in Amts- und Gemelndevorsteberge,chattenist erforderlich.

Kenntnisse in BürgerkMde und Volkswirtschaftslehre. Auf-
nL  fiter Hoi. Lvcicher und Milchwirtschaft wird oft verlangt. Je

Größe des Betriebes, in den sie gestellt ist. wird sie sich
stn Garten und m der Geflügelzitcht betätigen müssen. Eine
Allgemeinbildung muß die Gutsiekretärin haben, angenehme

irmoangssormen: wird doch dadurch ihre Stellung zu der Familie
lk»res Cbcis bedingt.

«ra« nun die Ausbildung der Gutssekretärin anbetrifft, so muß
»uerft auf einem großen Gute ober in einer Frauenschule

iä.dm,rtschaftliche Kenntmise erwerben. Dann besucht sie «inen
Sursus wie ibn die Landwirtschaftskammern ober der Lette-Per-

veranstaltet. Gründlich muß die Ausbildung sein. Allzu schnelles
-um Ziele Drängen Nt zu vermeiden da Oberflächlichkeit,'ich! ! „ färoer rächt. Gut geschult, wird dieser Berus den Frauen
reilweise Bewegen in der frischen Landluft der Gesundheit zuträg'-
,ich Auch wird eine sozial denkende und iiihlenbe Frau Gelegen¬
heit finden, zum Woble des Volkes zu wirken. So vergrößert sich
ihr Einfluß, macht ihr Schatten doppelt fegensvoll.

8u emvfcblen ist allen Gutssekretärinnen, sich dem Reichsver¬
band deutscher Gutsbeamtinnen. Berlin NW. 6. Luisenstraße 31b.
anzuschließen.

Die neuen Herbstmäntel.
Schlicht und gerade in den Linien, wie noch immer die Geiamt¬

moderichtung. zeigen sich auch vorwiegend die neuen Herbstmäntel,
ab sie aus weichem, schmiegsamen Flauschstoss, aus glänzender
Affmbaul", aus Velour de laine. Tuch, oder Donegals gefertigt

swd Der Rucken ist vorwiegend glockig gehalten, vereinzelt durch
Halbgürtel bis zur Seltennaht in Form gebracht oder eingeengt
oder auch obne diesen getragen. Sehr beliebt sind wieder gleich¬
farbige Perlltevvereien./die aner oder längs eingesetzte Tasche be¬
kleidend oder mebrfach umrandend, in verschiedenen hoben Linien
b>s zum Knie aussteigend, streifenartig dein unteren Teil des Man¬
tels, wie auch den breiten Schnlterkragen und die hoben Aufschläge
wirkungsvoll musternd oder gar schachbrettartig oder in der Ma¬
nier römischer Streifen durchsetzend. Seidene Tressen sind Kenn¬

zeichen besonderer Eleganz des Mantels. Ebenso sind an besseren
Modellen andersfarbig eingefaßte Knovflöcher und ebensolche
Pafvelierungen an Aufschlägen. Kragen und Tascheneinschnitten zulinden.

Dem dichtgeknövften, dovpelreihig oder seitlich geschloffenen
Mantel stehen, als ebenso modern, andere mit nur wenigen Knövlen
gegenüber. Neben dem einfachen Horn- und Kugelftoffknom in
gleichem Farbton zeigt sich vereinzelt am neuen Herbstmantel ein
metalln-mrandeter Zierknops in geschmackvollerMosaikimitation
oder init farbiger Steineinlage.

Eine anffallenbc Modeneuheit des eleganteren Genres ist der
zebraartig sch-warzweißgestreiftePelerinenkragen am schwarzen
ÄAantel. an dem sich bie Streifen nach dem Halse zu entsprechend
verjüngen. E M

Richtig atmen!
Gerade in den Uebergangsverioden stellen sich am leichtesten

Erkrankungen der Atmungsorgane ein. Da wird dann dem
scharfen Winde die Schuld beigemessen und die lie-ben Kleinen
muffen dabeim bleiben: auch die Erwachsenen scheuen sich hinans-
zugeüen. Sie können aber selbst sehr viel zur Erhaltung der Ge¬
sundheit beitragen, ohne sich von der freien Lust zu entwöhnen,
wenn sie nur richtig atmen. Tie alte Regel: „Halte den Mund zu
und atme durch die Nase" wird nur immer noch nicht genug be¬
folgt. Diese Warnmig ist an kalten Taacn ganz besonders zu be¬
herzigen. Vor allem sollte sie den Kindern vor dem ScbuiWngc
cingeschärf werbe», den sic in der Frühe direkt vom warmen Zim¬
mer ans antretcn. Weislich ist es so eingerichtet worben, daß die
kalte Luft nickt direkt in die zarten.Luftwege cindringen kann.
Erst nac. dein sie den Weg durch die Nase gemacht bat. gelangt sie,
schon bedeutend erwärnit, in die Luftröhre, um darnach die Lunge
zu dnrchstretchen. Die Nase ist abgehärteter gegen den Einfluß
kalter Luft, doch ist es ratsam, auch sie durch Einziehen von tem¬
periertem Waiser snstematisch immer widerstandsfähiger zu machen,
Tic Luftröhre ist sehr viel empfindlicher, und die Luftröbren-
katarrhe pflegen sich bei scharfen Winden sofort einzustellen, ivenn
me cmvsänglichen Leute nicht den Mund geschlossen halten, beson¬
ders. wenn sic gegen den Bind geben. Ein vernachlässigter Ka¬
tarrh- kann eine Lungenentzündung nach sich ziehen, dalwr beißt
es, in richtiger Weise atmen! A, E,

Wie werden Seefische gebacken?
Backen sind alle kleineren Sorten Seefische(kleiner

Schellfisch. Merlan. Scholle, Notzunge. Knurrhahn, Petermann,
grüne Heringe etc.) verwendbar, desgleichen auch von größeren
Lorten lKabeliau. Seelachs. Lengfisch, Seeaal. Austernsischi, die
m,daumenbreite Scheiben geschnittenen Karbonaden sowie die Filet-ftiufe derselben:

.. ilm eine belle, glatte Karbonade zu erkalten, führt man zn-
nacknt einen Schnitt mit einem scharfen Messer durch den Rücken
und die eine Seite des Fisches bis ans das Rückgrat. Dann setzt
man das Meffer auf den Knochen, treibt es mittels eines Ham¬
mers durch und schneidet nun die untere Sälfte glatt ab.

Nachdem der Fisch, bezw. die Fleischstücke gereinigt sind, werden
diese mit eine», reinen Tucke abgetrocknet, mit Salz eingerieben
und in einer Mischung von Mehl und Semmelbröfel umgcwendet:

hierzu ist kein Ei nötig, denn an dem feuchten FisMeisch bleibt
die Panade gut haften. Die Fischstücke werden dann aus der
Pfanne in heißem Fett goldbraun gebacken. Am besten eignet sich
eine Mischung von gutem Schmalz mit Nierensett oder ausgebrate-
Nom Sveck.

Man achte nun besonders darauf, baß das Fett siedend ist.
ehe man den Fisch einlegt und daß das Feuer stark genug ist. um
das Fett während des Einlegens und Backens siebend zu halten.

Sobald der Fisch in das heiße Fett tauckt. bildet sich eine
Kruste und das Fleisch brät unter der Kruste, teilweise in seinem
eignen Fett, gar und behält so einen reinen Fischgeschmack. Nach
mehrfachem Umdreben ist der Fisch in 5 bis 10 Minuten sie
nach Großes gar. Inzwischen läßt man in einer kleinen Pfanne
Butter aufschäumen und gibt diese über die angerichteten Fische.

Ilm das Garsein von gebackenem Fisch seftzustellen, nehme man
das Psannenmeffer. stecke in den Fisch hinein und vrobiere, ob
sich das Fleisch von den Gräten leicht trennt.

Eine einfache Anleitung zur Herstellung aller Seefischgerichte
enthält das hübsch ausgestattete Kochbüchlein, das der „Ausschuß
für deutsche Fischwirtschaft" in G«estemünde-F. und in Hamburg.
Fischereidirektor Dnge, Schäserkamvsallee 18. allen Verbraucher«
kostenlos zusendet.

. o
Praktische Ratschlage.

Arme Ritter mit Birnen als sättigendes Abendbrot. Einen
Tag alte Zwiebäcke oder Semmeln, die letzteren in fingerdicke Schei¬
ben geschnitten, werden mit Maser- oder Buttermilch Lurchtränkt,
in der man auf ^ Liter, einen Teelössei Vanillezucker. 1 Trooien
Rum- oder Arrakaroma, 1 Eßlöffel Salz und 1 Eßlöffel Mehl
verauirlt. Die völlig durchgeweiKten Scheiben werden in Mehl
und gesiebter, geriebener Semmel gewendet, in heißem Fett oder
Oel recht braun schraten, mit Zucker- und Ztmtmischung über¬
siebt und die braungebackenen. knusprigen armen Ritter mit Äirnen-
komvott serviert.

Süße und bittere Mandel». Sehr emmeblenswert bei den
diesjährigen hohen Mandelvreiien ist es. getrocknete und enthülste
Kürbiskerne als süße Mandeln in Weihnachtsgebäck und Stolle zu
verivenüen. Ebenso geben ausgeschlagene Pflanmenkerne guten Er¬
satz für bittere Mandeln. A. Z.

Gegen verarbeitete Hände. Ein außerordentlich gut wirken¬
des Schönheitsmittel für aufgeriffene und verarbeitete Hände ist
öfteres, sorgsames Waschen und Baden derselben mit lauwarniem
Boraxwaffer ll gestrichener Teelöffel voll in 1 Liter Wässer ge-
löstl. Dann muffen sie mit reinem Zitronensaft von frischen Früch¬
ten gründlich eingerieben und nackts über die in dieser Weise ge-
vfiegten Hände noch wildledcrne Handschuhe gezogen werden. Der
Zitronensaft glättet derart die durch Borar erweichte Haut, daß
schon nach kurzer Behandlung selbst sehr rissige Finger unbesorgt
mit offener Seide bantieren könneu.

Frische Obstflecke in Tischzeug bestreue man mit Stärkepulver,
das mari einige Stunden darauf liegen läßt. Die Stärke absor¬
biert den Farbstoft und die Flecke verschwinden.

Wafferflecke ans Möbeln entfernt man durch eine Mischung
von Oel und Salz, die man mittels eines Korkes tüchtig auf den
Flecken verreibt und dann mit einem wollenen Lavven nachrrtbt.

Moderne Spangen und Kämme zk  Parfümerie Bette
■ d Michelsberg 6 . [833
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Mehrere tüchtige

Schachtmeister
die mit allen aus größeren Tiefbaustelle» vorkom-
iücnöen Arbeiten vertraut, zum sofortigen Eintritt
gesucht. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften.
Aufgabe mm Referenzen und Gebaltsanspriichen
an: Baubüro R edema n n, Skbicrstcina. Rb.
Bilhelmstraße 30. (9214

M neue guteg.
Ache Bilder-uud

Nr ««
eil
Söai
m. 6. (1

jr
:reis»
5
741.

Weigerung.
Donnerstag, den 20 . Gkt.,

1(i Uhr beginnend, werde ich im Alls-
LK-LZR .'-» feS «? ”1' m
Dotzheimer Str . 24
wrife'in'cnr^ 11̂'* Segen Barzahlung

i- l Parste Gelgemülde, Uupfer-u.5tahl-
Mcheu. sonst. Sikder berühmt. Meister

darunt.: Svitzwcg, Leibi, Rembrandt. Defregger,
Kogler, Lembach. E. Harburger. de Klingfer.
W. Lchirmer. Böckling, Abt. Blömert u. a.
1 Doktor -Luch

weiĉ El . Gebrechenu. Krankheiten, gesam-
AnitnV ,̂" ?usgmc6en von Johann Adam Fink,
Anno Ealutne. 1778. Handschriftl..
r altes Such:

derusttM zum heiligen Predigtamt. von
-ionann Lndowlgo 1688.
2 römische Reliefs
t. ausgeiührt, in weißem Marmor, u. a. m.

. 2. Zwangsweise:
t  Rronzeftguren

gosst» von Georges Bareau. ge-
unb ê ,(- .-Diana" 81 Zentimeter,uns ..Arbeit' 84 Zentimeter hock.

milmas' «!««««:: Mittwoch, den 18. ds. Mts., nack-
ßcige?ung°" f,r 111101 Stunde vor der Ver-

Wiesbaden. den 16. Oktober 1821.

Richter,
—^ ^ chtsvollzieher. Oranienstrabe48, 1. <*son

s. »Ei»anntmachung.
I9- Ctô v9teul,ev  Zwangsvollstreckung werden am
"raßc* Ä vormittags 18 Mir liier Hrlenen-

8 versM ^ b Gegenstände, als:
verschstä/n^ 11̂ PZöer. 83 Dosen Schuhcreme

Schul,,n"»ni°̂ ^ ^ ' 81 Paar Sckiubricmen.'Z«ntlÄ 5^ ?rmaschiue
meistbietend gegen Barzabl. versteigert.

Budesheim
Wiesbaden. Seerobeultt. 14. 3. Mü

in Wiesbaden sofort zu
verkaufen. Offerten mit.
dl. 1S14 an die Ge¬
schäftsstelled. Bl. (*suüs

f M !°<8chche J
2= evtl. 3-Zimmer-

Vohnung
im Vorberb. v. 3 erw.
deutschen Perf. zu mie¬
ten gesucht. Oss. unter
dl. 1478 an die Ge-
sckästsstelled. Bl. >̂ 76

Gesucht
Jung. Angestellter eines
Kies. Bankgeschäftes sucht
sauberes

mit.äinier
bei gut. Bezahlung. Oss.
unter II . 1414 an die
Geschästsst. d. Bl. l*M
Bankbeamter

suchtv. s. in best. Lage
2—3 am liebsten unmöb¬
lierte Zimmerm. Küche.
Oil. n. 1814 an die
G-ickäftst. d. Bl. '« 'll»

Sffem aieüsn
Krankenhaus vom Ro¬

te» Kreuz. Schöne Aus¬
sicht 41. sucht

Mädchen
f. Wäscherei lelektriscker
Betriebs. Klick« und
Halis._ (9212
Jg. Mädchenb. nachm,

gesucht. K. Fr.-Rg. 44, 2.t Unterricht|

zu jeder Zeit
(au di Sonntags)

in allen modernen
Tänzen, sow.Walzer
Eigene Lehr- Saie im

Hause

CâlDiefiSu.Erat!
Friedrichstr. 43, 1. Et.

Henke
Äm̂olsWasch-
Bleich'Soöa

unentbehrlich }üp  IDäscheund Hausputg,
Her5ieller:Henkel ^.0 -. Düsseldorf

Geld r.  h . h. I . Andrae,- ^ „ c -,C VermarktH
8 Läuferschweine

zu verk. Bierstadi, Rat-
bauSstiußc («solo

1 Pinschcrhüiidin,
3mal uräm. m. Sehr gut
u. 2.  Preis . 14 Mon. alt.
billig zu verk. Mombach,
Feldberrnstraße 14 beiA Wfflrr (*8005

jjn DürfaüfefTJ
2 fast neue Rähm. bill.

»u « . Friedrichstr. 26. 1.

Fast neues weißes mod.
Hobes Eisenüctim. Rah¬
men 250 Jt. Stcij. Ma¬
tratze 165 Jl,  KnMmtisch
u. 2 Stühle juf. 146 Jl.
Schessel str. 10, Hth. P. x.

fDürioren-ftfünfi]
L-oinitag vorm. jg. sch,v.

iu der Nähe der Frie-
denstraße entlausen. Ab-
ugebeng«g. Belodnuug
rauksurker Straß
lefoti 8874

Epilepsie-
(Fallsucht,Krämpfe)
Leldende .auchsolche
die alles umsonst an¬
gewandt,verl.kostenlos
belehrende Broschüre.
Adler «Apnt heke
Sommerfeld 7(32 N/'L.

ivcrd. mit echtem Robi
billig geflochten

Christian Schuhmacher.
Dotzdebmer Str. 118. 4

Mobiliar-
Versteigerung.
Morgen Mrvoch, den 19. Moder,
morgens 914  und nachmittags 2K Uhr anfangend,
nersteigern ivir im Austrage verschitedener Herr«
scharten in unseren Auktionssälen

3 Marktplatz3
nachverzeicknete gut erbaltcncn Mobiliar- und
Haushaltnngsgegenitänbe. als:

I sihmrjk Kohiijimer-Eiunchluug,
best, aus : vrachtv. groben Zierschmnk, Stlber-
schränkchen mit Faeett- u. Tvtegelglas, achteck.
Tisch. Wündsviegel, kl. Tischchen, 1 Sessel und
2 Polsterstühle:

1grotzes Gem8!de,Kembrandt-Selbsl-
feiidntö , Kopiev. Ron.

1großes(Mise, Winierlonisschast
von Schnitze, Düffeldorf.

t d!.
1 antiker Schrank, Eich.-Büchcrschrank, grober
runder Mahag.-Auszichtisch. großer prachtv.
Wandspiegel, antike Standubr, Waschkommoden,
vol. u. lack. Kommoden, Auszteb-. runde, ovale,
viereckige Sviel-. Nivv- und Bauerntische, schm.
Notenschränkchen. Säulen, Etageren. Handtuch¬
halter. Ständer mit Vogelbaner. Sofas, Chaise¬
longues. Polstersessel und Stühle. Oelgemälde,
Bilder, vcuct. Lütter, Lüster für Gas u. elcktr.
Lickt, elektr. Wandarm. Pers.-Teppiche, Perser-
Kelims, sehr gute Portieren, Tischwäsche.
Offizscr-Uiiiformcn. Diener- Livreen, lederne
Handtasche mit Toilettcn-Einrichtung, Ntvv- u.
Dekorationsgegenstände, Äroiizefigure». große
vcrfflb. prachtv. Bowle, prachtv. verfflb. Tafel¬
aufsatz, grobe Partie Noten, Plumeaus. Kiffen,
fast neuer Maiolika-Zimmcrofen, eif. Wein¬
schrank. fast neue eis. Wäschemangel, eisernes
Schränkchen mit Koviervreffe. Autoreifen und
schlauche. 4 Meffing-Autolaternen, Telcvbon-
Tlsckapvarat, 2 Petroleum-Oefen, TranSvort-
Dreirad, Glas. Porzellan und vieles mehr

fretivillig meistbietend gegen Barzahlung.

beeidigter Auktionator und beeidigter Tarator.
Größte Auktionssäle Wiesbadens.

*«»£ "3 Marktplatz3 ÄL"
Bekanntmachung.

Verzeichnis Ser in der Zeit vom8. bis einschließlich
18. Oktober 1921 bei der Polizei-Direktion auge¬

meldeten Fundsachen.
Gefunden:  l Pferdedecke, 1 gestrickter

Handbentel mit Inhalt , 1 Päckchen mit Einsätze
und Spitzen, 1 Haiskettcben von Wachsverlen.
1 silberne.Handtasche mit Inhalt, 1 Portemonnaie
ntit ausl . Geldscheinen, 1 Herven-Svazierstock.
1 goldene Damenuhr. 1 dunkler Herrenüberzicber.
1 Portemonnaie von Wildleder. 1 Stoffbeutel mit
Strickzeng, 4 Damcnhanbtasckcn mit Inhalt , 1 Le¬
der-Reisetasche mit Inhalt. 1 Kinder-Mautel,
1 goldene Nadel mit Rubinen und Brillanten,
mehrere Schlüsselbunde und einzelne Schlüffel.
" : 6 Hunde.
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inh.:Max HeHferlch
Taumisstrasse 2

Bidets , Zimmerkiosettstiihl
Krankentische

Sitz - und Arm - Bade wanne*
Tel . 227 u . 6527. sind in grosser Auswahl vorrätig.

Staalstheater in Wissbaden.
Dienstag, 1«. Okt., Anfang 7 Uhr, (6. Borst,» Ab, C,
Ne» einstudiert. Einsame Menschen. Neu einstudicrt.

Drama in fünf Akten von Gerhart Hauptmann.
Bockerath . Paul Wiegner
Frau Bockerath . Marga Kuhn
Johannes V-ckerath . . . . Willy Buschhofs
Käthe Vockerath . . . . . . Helga Reimers
Braun . . Beruh, Herrmann
Anna Mahr . . . . . . . Thila Hummel
Pastor Kolli» . . . . . . , Max Andriano
Frau Lehmann . . . . . . Marie Doppelbauer
Amme . . . Seltne Koller
Hausmädchen . . . . . « , Claire Bauer
Gepäckträger . Adolf Spieß

Die Vorgänge dieser Dichtung geschehen in eine« Land¬
haufe zu FriedrichShagen bei Berlin in den Mer Jahren,

Ende etwa 6.45 Uhr.
Mittwoch, 7 Uhr: Undine, Aufgehobenes Abonnement. —

Donnerstag, 7 Uhr: Der fliegende Holländer. Ab, A.
— Freitag, 7 Uhr: Paragraphen-Koller. Abonnement B, —
Samstag , 7 Uhr: H- ffmann» Erzählungen, Aufgeh, Ab,
— Sonntag, 8 U&r : Oberon. Aufgehobenes Abonnement, —
Montag, 7 Uhr: Einsame Mensche«. Abonnement D,

8 lmpliri 88 imu 8
I. vornehmste Klsinkunstbfihne Wiesbadens j

Direktion : M. Alexandroft.
Webergasse 37. Telephon 1028.

8 Schlager -Nummern.
u. a.

Paul Forstei»
Deutschlands bester Stegreifdichter.

[ Irene Theresia Gräfin Thun-Hohe'nstein
| die hervorrag . Wiener Coloratursängerin.

Die entzückende Operette
= Sie

| mit Musik von Leon Jessel, dem
Komponisten des „Schwarzwaldmäderl “.

In den Hauptrollen:
Elfriede Pohl , die berühmte Operetten¬
soubrette und Adolf Wagner , der |

humorvolle Operettentenor.
Nagaina

' Indische Tempeltänzerin in ihr . Original¬
kreationen sowie das übrige Programm.

I Eintritt Mk. 10.— Soupers ä Mk. 25.—

Ausnahme -Tage
Unsere Preise sind trotz Teuerung immer noch staunend billig , sodass Jeder sich
erlauben kann , photographieren zu lassen . Ausserdem geben wir , um unsere

Leistungsfähigkeit zu beweisen,
vom 14. Oktob er bis 5 . November

als Beigabe
Jedem , der sich bei uns sechs oder zwölf Bilder (ausser Passaufnahmen ) bestellt,

eine Vepgpössepnng
seiner eigenen Aufnahme 30X36 cm inklusive Karton.

Hup

Kurhaus ZU Wiesbaden.
DienSt-g, de« 18. Oktober 1921:

Erste Ar¬
beitskräfte.

Erste
Materialien.
Garantie

für
Haltbarkeit

unserer
Bilder.

Kirdigasse 44
Parterre , gegenüber M. SchneiderSamson

Photo - Atelier u . Vergrösserungs - Anetalt
mit billigen Preisen.

Sonntags nur von 9 —2 Uhr geöffnet.

12 Post-
karten von
20 Mk . an.

Sonstige
Formate
staunend

billig.
Pässe sof.

lieferbar.
Ticüf

Abends um 9 Uhr:
JAZZ - BANS.

„TROCADERO
Tanz -Palast and Bar.

SS

PELICAN
^Lichtspiele

Von Dienstag, den 18. bis 24. Oktober
Täglich von 3 bis 11 Uhr

Vorstellung.
Erst-Aufführung!

Der lebende

Propeller
\

rmipeg-PeRei
-OViDeLiCPs . ^

neaen dem
Ji£rt<fr/v3f/>&ter7ef.:5& 6
^/tv ^fübrvNa vONyteuAi-bfifeN

VN>J ^ pARAfvRCN.

Sensations- und Abenteurer -Film in 6 Akten

mit I <ee Parry in der Hauptrolle

und das

herrliche Bei-Programm.
Grosses Orchester.

19207

L
[8152. ;

Erstklassige
Liköre und Spirituosen
Rhein - , Mosel - , Bordeaux-

und Süd -Weine
bei

Friecfir. Marburg
Weinhandlung und Likörfabrik

Wiesbaden, Neugasse I, Tel. 2069, gegr. 1852.
Niederlage:

Delikat. - Haus Hillert, Kirdigasse 51.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 19. Oktober, »ackm. 3 Uhr wer¬

den in dem Versteigerungslokale Selenenstratze 25
1 Schreibtisch. 1 Küchenbiisett. 1 Tisch, 1 Nauch-
tisch. 2 Chaiselongues, 2 Korbsessel, 1 verstell¬
bare Wand. 1 elektrische Stehlampe , 1 Wage
mit Gewichten. 1 Tevvich

öffentlich zwanasw. gegen Barzahlung versteigert,
Sabermann , Ger.-Bollz., Walluser Str . 12. <*8"̂

... . Bckanntmachnlig.
, Am Mittwoch, 19. Okt.. nachm. 4 Ubr werde ich
im Berste,.grriiiigslokai Hclcnenstratze25
.1 Vertiko, schwarz, mit Spiegel
öffentlich zwangSw. gegen Barzahlung versteigern,

Veite . Gerichtsvollzieher. («

Blaue Mützen
anerkannt

gute Qualitäten.
Lina Hering Wwe.,

Wiesbaden
Ellenbogengasse 10.

Achtung!
Schuh lMahs «. Repa¬
raturen werben prompt
und billig ausgeführt.
Ferner empfehle ich mein
reichhaltiges Lager in
SchnürbSuder. Schuh¬
kreme, Gummi-Absätzen

«, Gumms-Dohlen.Fertig aufgemaM:
Gummi - Sohlen

für Dame« 16.
Gummi - Sohle«

für Herren 18
Sofortige Bedienung.

Aus kleine Reparaturen
kann gewartet werden b.

SSühmachekmeister
Joh . Moos,

Karlttrahe 8 m»
zw. Rhein- «. Dotzh. Str.

Edsislüiiii
Mund 2.25 Ji,

WinterlooerDlist
Aepfel, Birnen , haltbar
zu billigem Tagespreis.
August Ritzel

Platterttr . 168. (9*os

InpeMefie
für einzeln« Zftnmer
bedeutend unter Preis.
Wagner. RHeinstratze 79.

bleibt§ kkl.
Nur heute und morgen
MbsleW« ,W.m« Mb.
.. zum

| Braten

29 Meichstratze 29

Volleinzahlungen auf Kartoffelbestellungen
können von heute ab bis auf weiteres täglich
vormittags von 8—12 Uhr auf unserem
Büro, Adelheidstraße 53, gemacht werden.

Bemteii' « IrgeMuinMn
Äin-f »in8. 8. nt. 0. S.

Wiesbaden , Telephon 6253 und 6233.

4~ {«30 Uhr. Nachmittags -Konzert.
Lettung: Herr Konzertmeister Willy Klceman«. '

1. Ooveitnre zur Oper „Stradclla" von Flotvw.
2. W-I«, Weib »ud Gesang, Walzer von Strauß. — j
goletto-Fautasie von Berdt. — 4. Onoertnre zu »Lystst
von Lincke. — 8. Der Rose Hochzettszng, Chara!
von Jesses. — 8. Potpourri aus «Geisha" von Jones.

s- s.30 Uhr. . Abend-Konzert.
Städt. Kurorchester. Leitung: Herr Herma««
1. Hymne ««» Drtumphmarsch aus «Aida" von

— 2. Feft-Onvertnre in A-dur von Klughardt. — g. r. m.
«arische Rhapsodie von Liszt. — 4. Ballade ».
von Bieuxtemps. — 5. Einleitung zum 8. A« , »«
auS . Lohengrtn" von Wagner. — 8. Carmen-Suite Sri
vo« Btzet. !

Thalia-Theater
Klrcbgasse 72. JL Telephon 8137.

i Das interessante Doppelprogramm

Die kleine Dagmar
Schauspiel in 5 Akten.

Erstklassige Darsteller :Albert Bassermann,
Grete Reinwald , Margarete Kupfer.

|Die Nacht der Einbrecher
Amerikanische Komödie in 6 Akten.

| in den Hauptrollen : Aud Bgede Nissen,
Rudolf Lettlnger und Paul Rlditer,

Spielzeit 3 bis 101], Uhr.
Gewöhnliche Eintrittspreise . (9148

hier efjen Sie gut!
Reichhaltige Frühstück - und « benbckarte- L

Diner und Souper von Mk. 9.— an mit Desi« ik
Erstklassig « Küche unter eigener Fettung . '

Solei» im.Saunusftr.23, rsn
Hur3Tage! Nur3Tage!
Weißkraut]

Zentner 85 Mark «!
Sedanstr. 3 W . KobMSUll Tel. 944

Geschäftszeit 8—12 Uhr und 2—N/, Uhr.

die

AlleinhersteJIer Wer.n«r &Hertz A.-G. ttaini.

N 9 M

Qtimmung , Denken , Tätigkeit sowie jede
IO Bewegung des Körpers sind abhängig
vom Gehirn . Mattigkeit , Niedergeschlagen¬
heit , Erschöpfung , Nervenschwäche und
allgemeine Körperschwäche sind Zeichen
mangelnder Nervenkraft . Wollen Sie sich
munter fühlen , mit klarem Kopfe u.kräftigem
Gedächtnis , wollen Sie Arbeit u. körperlich«
Strapazen leichter ertragen , so nehmen Sie
Kola-Dultz , es

bringt Lebenslust
und Tatkraft

die Erfolg und Glück verheissen.
Nehmen Sie Kola - Dultz eine zeitlang

täglich, es wird Ihre Nerven erfrischen,
Unlust wird verschwinden und unter seinem
Einfluss werden Sie von Unternehmungslust
erfüllt sein.

Verlangen Sie Kola-Dultz umsonst!
Jetzt biete ich Ihnen eine Gelegenheit,Ihre Nervenkraft zu beleben . Schreiben Sie

mir eine Postkarte mit Ihrer genauen
Adresse und ich sende Ihnen sofort umsonst
und portofrei eine Probe Kola-Dultz, gross
genug , um Ihnen gutzutun und um Sie ®
die Lage zu versetzen , seine wundervolle
Kraft zu würdigen.

Wenn es Ihnen gefällt , können Sie dur®
jede Apotheke mehr beziehen . Schreiben Sie
aber wegen der Gratisprobe sofort , ehe Sie
es vergessen , direkt an E. Schwarz , prlv>
Apotheke , Berlin A. 866 , Friedrlchstr. >»-
Kola-Dultz ist in allen Apotheken zu habem
insbesondere in Wiesbaden in der

Oranien -Apotheke , Taunusstrasse 57,
Adler -Apotheke , Kirdigasse 40.
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